
Brüdergemeıine un Singgemeinde
VO arl Heınz Lochter, Kaiserswerth

Einleitung

Das Singen gehört wesensmäßig ZU en und Gottesdiens der hr1ı-
sten. Der Psalter wurde au  N dem jüdischen Mutterboden gaßnz selbstver-
ständlıch übernommen. Aus den Briefen des Neuen Testaments geht klar
hervor, da ß bald uch genuin christliche Gesänge ın der Tkırche ent-
standen ınd : Die orjentalische wıe die abendländische Kıiırche schufen
später einen reichen Schatz VO  . Hymnen; und spätestens eıt der Ent-
stehung des benediktinischen önchtums im ahrhundert bıldet ıch
die uns des Gregorlanischen esanges weiter den musikalıschen
Spitzenleistungen, nhne die die weıtere abendländische musikalısche
ochkultur unmöglıch gewesen wäre. Freilich 1e hier diese Singkul-
tur ın Ostern und Kirchen vorerst auf den hor der erıker und
darın wilederum die Spitzenleistungen der Solopsalmodie auf die spezla-
lisierten Cantoren beschränkt un diesen vorbehalten ber Sschon 1m
Mıittelalter beginnt das olk der "Laien" singen: Bel Wallfahrten und
auf Kreuzzugen, hın und wlileder uch schon im Gottesdiens Die yral-
ten "Leisen" und Litaneien oder uch Sequenzen en ın vielen evVvange-
ischen Kernliedern bis eu weiter, eit der eformation freilich textit-
liıch verändert und VOT em uch erweitert (1 ogar au den go-
rianısch-lateinischen Gesängen ınd viele extie und Weisen schon VOTL®
und VOTI em eıit der Reformation ın dem evangelischen Kırchengesang
verdeutscht weiıterbenutzt worden (2)

Ein besonders reichhaltiges Gut gerade uch eingedeutschter Gesänge
der en Kırche hat die alte Böhmische ruüuderkirche ın Michael Weirßes
Gesangbuch 1537 und ın vorhergehenden tschechischen Gesangbuchern
zusammengeiragen

Der Gemeindegesang WIrd miıt der eformatıion (neben Predigt,
und Feler der Sakramente) ZU unverzichtbaren rundbestandteli WL

gelischern Gottesdienstes. Die errnhuter Brüdergemeine SC  1e  ich
ist VO  —_ Anfang iıne singende Gemeinde und entwiıickelte das Specifi-
CUu der "Singstunde" als einen eigenständigen, ihr eigentümliıchen Got-
tesdienst Ihr umfangreiches Gesangbuch VO':  } 1778 WIrd geradezu ın
Nachfolge der Böhmischen Brüdergesangbücher VO  — 1544 und 1566, das
als ekenntnisschrift dem Kaiser Maximililan gew1lıdme wurde (3) ZU

"Dogmatik" der erneuerten Brüderkirche, wıe eın Urchaus dogmatischer
Aufbau beweilist ber alle nachreformatorischen evangelischen Gesang-
Dbucher en neben dem Kleiınen Katechismus Luthers tatsäc  ich
weıithin und entscheidend den rundbestan evangelischer alendogma-
tik begründet, geprägt und erhalten Erst die Aufklärung hat dann theo-
logisch und musikalisch-liturgısch die uDsianz der Gesangbücher und



des Gottesdienstes angefressen und zersetzt. Freilich seizte im vorigen
ahrhundert die Gegenbewegung ein: Die restaurative S  ng des
weithin verstummelten Gottesdienstes WIrd uUrc die preußischen Agen-
den VO.  —_ 1829 betrieben Ihr olg die Reform der Gesangbücher eıt
1843 (4) Und 1854 erschien das "Deutsche evangelische Kirchengesang-
buch iın 150 Kernliedern" der Eiısenacher Kırchenkonferenz, bel der der
Einheitsgedanke bereıits Pate stan der spaäater wlileder spielte , WwWI1ie bel
den preußischen Agenden das Interesse des ıl1tars eine erhebliche

ın 1senaC 1890 1m "Entwurf eines Melodienbuches ZU Cvange-
iıschen Militär-Gesang- b Gebetbuch" und SC  1e  iıch 1915 1m "Auslands-
gesangbuch" eın Ergebnis zeitigte, das für die Entwicklung Au "Deut-
schen evangelischen Gesangbuch" und ZU EKG, dem eutigen
"Evangelischen irchengesangbuch", entscheidend wichtig wurde. le-
derung 1ın einheitlichen "Stamm" und landeskirchliche nhänge

Das Jahr 1923 brachte eın wichtiges Ereignis: Mıt der "Finkensteiner
ingwoche" begann das, Was Zeitraum VO'  } ehn Jahren eiıine uNnerwäaTtrT-
tete Auswirkung und VO'  . Ordmaäahren ausgehend, uüber e-
Jlen 1Ns n euische Sprachgebiet, ja bis nach Holland und Finnland
aqusstrahlend und bis Singwochen be1 den eutschen 1ın Sud- und
Suüudwestafrika ın der olge seine Fruüchte gerade auch für die n
evangelische ırchenmusl. brachte Die Singbewegung. Leıder hat dann
das Dritte e1ic bald diesen idealistischen, geistig-geistlichen Neuauf-
TUC überwuchert, usurplerend m1ißbraucht und amı weithin iın Ver-
ruf gebracht. Nur im Raume der evangelischen ırchenmusık lebten die
heilsamen Anstöße und Grundsätze noch bis twa Ende der fünfziger
re fruchtbringend weiter. Diıie Singbewegung als solche ist vorbel.
Die heutige Generation der Kırchenmusiker weıiß weithin nıchts mehr
VO: ihr, wennschon S1e M i noch VO  } ıhren rträgnissen Zze (5)

Kaum eın Mensch ist ıch eute des katastrophalen MDTUCNHANS bewußt,
der miıt dem Weltkriegsende 1918, dem usammenbruc der Monarchien
1ın Deutschland und Osterreich kam Aus aqall diesen oten und Wirrnissen
suchte nıcht zuletzt die Urc die Erschutterung des Kriegserlebnisses
eprägte Jugend Auswege ın geistiger Neuorilentierung und ım Raume
der Kirche geistliche Erneuerung: Die Dialektische heologie erwuchs
aus der Krisis un im Widerspruch ZU bıs ın herrschenden dealıs-
INU und theologischen Liberalismus. uch schärfte sS1e die Gewissen
für die sozlale Verantwortung (relıg1öser Sozlalısmus) Die reformato-
rische Theologie und Luther wurden 111e  C entdec Im "Berneuchener
Kreis" arbeitete Ma  a} an der Erneuerung der ıturgie und des CVange-
ischen orales 1C vergesSseCcnh : Der "Neuwerkkreis". Von ihm
Schreı ehn ın seinen Lebenserinnerungen (6) "Die euwerkbe-
WeguUnNnNg Wäar eın ınd des relig1ösen Enthuslasmus, wıe iın der CVange-
ıschen Kirche eıt langem n1ıcC mehr aufgetreten WärTr. Eine VO'  —;
Motiven Wa ın den UuUrc Krieg und Revolution erschutterten Seelen
wirksam eworden. Das Christentum, das hier ZU Geltung kam, Wa  H—
stiar VO'  - der der Bergpredigt estimmt, auch VO'  -} dem 1C auf
die urchristliche emeinde, wWwie S1e ın der Apostelgeschichte dargestellt
wird. Diese Menschen pazifistisc nnen, antılmperlalistisc
und antinationalistisch. Sie wollten ın stillen Gemeinschaften eben, ın
landwirtschaftlichen Siedlungen, ın denen jeder Urc seiner an
Arbeit sich eın rot verdienen und alle Siedler den gleichen Anteil
en sollten Politisch standen S1e alle inks, mit Bevorzugung der
radikalen sozlalistischen ichtung. Das politische Moment STAan!: ber
Nn1ıCcC im Vordergrund, vielmehr die Idee des gemeinsamen Lebens, au  N



welcher sie die christliche X1isienz verwirklichen gedachten. S1ie
fühlten sich zugleic VO:  -} dem en Lebensgefühl der Jugendbewegung
getragen, die ja ach dem ersten Weltkrieg ihrer eigentlichen
kam Sowohl Berneuchen als auch Neuwerk veröffentlichten bald ihre
Schriften un Bucher 1m Bärenreiterverlag ugsburg, ab 1927 ın Kassel,
der seinerseıts seine Entstehung der Singbewegung und dem "Finkenstel-
Ner Bund" verdankte E}

Die oben erwähnten Gruppen wurzelten e A auch "Wandervogel",
Auf dem Gipfelpunkte der "herrlichen Zeiten" des Wilhelminischen Reiches
VOT dem ersten Weltkrieg, "inmitten des Wahnes VO  - Wohlstand, anz
und aC des Reiches aufgerufen einer ucC ZU
Lebendigen, Einfachen, Natürlichen Es WäTr eın Ruf au  N den Kräften
des Gemütes heraus. Die starke Sehnsucht nach den reinen @Quellen der
atiur und des Lebens 1e die N Kriegszeit INndurc wach, ]a, S1e
wurde ın den Besten UTrC. das Kriegserlebnis noch starker Angewidert
VOM er der polıtischen Parteien, fanden ıch au en Schichten, VO'  —
em au  N dem A eutschen Jugendbewegung gyeweiterten Wandervogel,
enschen Nn, die nach uen en suchten" (8) Hier enistian

Hans TEeUeEeTrs "Zupfgeigenhansel" (mit Millionenauflage! iıne egel-
sterte Volksliedpflege . "Bel den eutschen 1n der TIschechoslowakel irug
der Wandervogel einen eigenen harakter; hat ıch ın Schicksal und
Wesen uch verschieden VO:  — der späteren Jugendbewegung iın Deutsch-
land entwickelt Urc die ege des eigenen Kulturgutes trachtete
die Krafte des eutischtiLums starken die Einflüsse des nationalbe-
wußten Tschechentums, das den Minderheiten seines Staates, eutschen
und Owaken, nNn1ıc die nötige Freiheit gewährte" (9) "Das Volkslied lag
den musikbegabten Menschen Böhmens und Mäahrens besonders nah,
doch hler, VOTLT em ın den eutschen Sprachinseln, och wesentliche
Zeugnisse eines urwüchsigen, reichen Lied- und Märchenschatzes 1m
Volksmund finden. " Hierher kam Dr Walter Hensel, der uüuüber den
dortigen Wandervogel ZU. musikalischen Führer seiner Heimat und OTIOT
der bald nach Deutschland übergreifenden musıikalischen Erneuerungsbe-
Wegung, der "Finkensteiner Singbewegung" und ZU "Erfinder" SO2UuUS4-
gen der "Singwoche" wurde, als deren olge und Frucht spontan ın ganz
Deutschland "Singgemeinden”" 1ın Stadt und Land ntstanden Das Wa  H
1923 Etwa=s Vergleichbares entistian iwa ab 27 1n den "Musikantengil-
den" des, wWw1e Hensel, 1887 geborenen Fritz Jode Er kam au  N der TOßB-
sStia Hamburg. Freilich WäarTr eın Ansatzpunkt anders: Ihn edrängte
"die Not der uns und die sozlale Not der unstlier (10)

Von Anfang pflegte MEa  - ın der Singbewegung neben dem Volkslied
un geistlichen Volkslied auch den Choral den gregorlanischen Ww1e
Desonders den evangelıschen (vor em Zze VO  — ach und assler
el Wa  — IN&  - weder kirchlich noch gar konfessionell gebunden In der
evangelischen Kırche damals Alfred ıer zunachst hne Zusammen-
hang mit den Finkensteinern VOT' em unter der welblichen Jugend Ja
Singarbeit als den enschen ın seiner anzheı formendes “ 0 begonnen.
Desgleichen kamen ın Bayern und Württemberg die Pfarrer Hopfmüller in
Leipheim a.d Donau und chıeDer ın sch beı laubeuren uüber Versu-
hen eu egen iın der Jugendarbeit ihrer Doörifer einer Singar-
beit, die das dörfliche Gemeinschaftswesen ın vielem wandelte (Kampf

Wirtshaus, Alkohol un: 1Kotin und TNeUue Lebensformen prägte12) Beide fanden bald Kontakt ZU Finkensteiner Arbeit und wurden
hervorragende und viel begehrte, erfolgreiche ingwochenleiter. 1lele
Pfarrer und Theologiestudenten fanden gyleichfalls bald nschluß, und

wirkte die Singbewegung bald iın die kirchliche Gemeindearbeit hinein ,



besonders auch Urc den Berneuchener Kreıs und seine liturgisch-
ymnologischen Erscheinungen (”Das Morgenlied" un! "Das Abendlied")
Führer der Singbewegung standen einer "Verkirchlichung" kritisch
gegenüber &au  N der orge, die mancherorts gewonnenen Beziehungen
ZU kirchenfifremden Arbeiterschaft konnten verloren gehen; denn
Ma er spezlelle Arbeiter-Singwochen gygehalten, und Hensel hat
1m Berliner stien 1n Verbindung miıt Pfarrer ljegmun chultze und
seiner "Sozialen Arbeitsgemeinschaft” etliıche ingwochen gehalten.

ber dıe Kiırche Wäar hellhörig geworden und WT lernbereıt Im onan-
nesst! Spandau grundete INa  — die "Evangelische Schule für Volksmu-
Sik die Keimzelle der eute noch bestehenden Berliner Schule für Kır-
chenmusık. Ihr Leiter WäaTr T Reusch VO':  } es Musikantengilde her-
kommend später Gerhard Schwarz, Gottfried rote un rns Pepping.
1927 1e Wılhelm S töhlin autf dem ürnberger irchengesangstag einen
wegwelsenden und bahnbrechenden Vortrag über: "Die Bedeutung der
Singbewegung für die evangelische Kirchenmusik" 13) Arbeitstagun-
gen unter der emaftl. 'Musik und Kirche" fanden im Oktober 1927 14)
1m pandauer Johannesstift, 1m Herbst 1929 qauf Hof Hassıtz VOT' atz
und 1931 ın Bad oll STa Von er kam ZU ründung der Zeit-
schrift "Musik und Kirche", SO hat die Singbewegung anregen und
ruchtbar umwälzend besonders auf die evangelische Kirchenmusık
gewirkt, wodurch die fIrüheren "Kirchen-Gesangvereine" ıne vorteil-

andlung Kırchenchören durchmachten und ihrerseits weiıithin
N1ıCcC nNnu Wegbereiter eines völlıg gewandelten emeindegesanges und
der Gesangbuchreform wurden, SoNdern VO!  - der ege der en Me1-
sterchoräle, ın deren Zeichen Ma begann, konsequent fortschritten un
die n vorbachische hormusiık besonders Heinrich Schütz'’'s Werke)
erschlossen und die der en usıl. geschulte und VO  — ihr inspirilerte
Neue hormusık 1m Gottesdiens heimisch machten. SO wurde ine SsSegens-
reiche TNIie ın die Scheuern der Kıiırche eingebracht , deren Saat VO  —
der Singbewegung 1ın den VO:  } ıh vorbereiıiteten er eigentlich hne
Absıcht und kirchliche Zweckbestimmung ausgesät worden WäaLr. Was das
1U gerade uch für die Brüdergemeine edeutete, soll 1m übernächsten
Abschnitt dargeste werden.

Die Bedeutung der Brüdergemeine für die Singgemeinde Singbewegung
Dıe Brüdergemeine hat Wäas immer wleder dankbar erwähnt und NeTr’-
ann wurde der Jungen Singbewegung unschatzbare "Ammendienste"
geleistet , indem sS1ie ın eiflıchen ihrer Niederlassungen den begehrten
Arbeitsraum gewährte und ın en Jahren ihres estehens "Stammquar-
tiere" bot In nadenfrel, Bad Boll, Königsfeld, Neudietendorfdi, Herrn-
hut und Niesky 15) Im Sommer 1923 wurde erstmals iıne "Singwoche"
etiwas b1ıs ın völlig nbekanntes! 1ın der Waldsiedlung Inkenstein
bel ährisc Trübau  SS UrCc Walter Hensel und selne Frau Olga
(als Stimmbildnerin) veranstaltet 16) Vom tschechischen aa wurde
S1ie zuerst verboten, dann ber doch VO  - Gendarmen uüberwach
genehmigt Die eilnehmer ın der ehrza udetendeutsche und
ÖOsterreicher (z.B Oskar /  Z  2 ber auch etliche "Reichsdeutsche".
Unter ihnen Richard oppe, der "gelernte Studienrat", amals ZU
Bezirksjugendpfleger des Bezirkes Breslau berufen (von 1924
zugleic Leiter des Jugendherbergswerkes or Er War eın großarti-
ger Organisator , dessen hingebungsvolle Arbeit und "Begeisterung für



es TO und Edle, füur Zeitliches und Ewiges" (P ih ZU

Wegbereiter der Singbewegung werden ließ Ferner arl ötterle, der
hier ZU ründung des Bärenreiterverlages ermutigt wurde, der 4auU
dem Nichts heraus, eiragen VO'  —_ der Jungen Singbewegung und Ber-
neuchen ZU eu ohl edeutsamsten Musikverlag VO:  . internationaler
Geltung heranwuchs. inkenstein Wa  H für alle eilnehmer das quslösende
rlebnis, die "Initialzündung”" SOZUSagen für die n  » gar nNn1ıCcC
beabsichtigte Ooder gewollt emachte Singbewegung, die ıch nach Fın-
kensteıin benannte. Vier Wochen später schon kamen die "Henselleute",
wıe INa  —_ damals sagte, VO:  - oppe dazu anımiert ZU schon VOT Ostern
1923 geplanten ersien eutschen Ingwoche nach nadenfrei oppe

dieser OC schon VOTr iınkenstiein eingeladen. Er erzahlt JA
"Wäre verehrter Freund inısterlalrat urt Richter n1ıCcC geWeseN,

WeT weıß , ob ım Sommer 1923 aus der ersten reichsdeutschen iıngwoche
ın naden{fireı etiwas geworden ware! Wır hatten Ostern dazu eingeladen,
hne wissen, Wäs 1ne ingwoche ist ach iınkenstein wußten WIT

Daß WIT die erste OC halten durften und konnten und dann
noch mehr, danken WIT NSerm hochverehrten Freund 1m Preußischen
Wohlfahrtsministerium! Er erklärte, nichts davon verstehen, und

vertraute un und mMIr. A Und 18) Wie bel einem nfänger
ist , gylaubte ich den Plan der ingwoche, die iIm Julı 1923 erstimals Ver-
SUC. werden sollte , einfach übernehmen können. ber
bereıts bel der ahl des TrTies Der Förster oben auf dem Sattel ZW1-
schen Zobten und Gelersberg wollte un  N N1C. en Nein, auf etwas
sSe1l Nn1ıC eingerichtet . ber eın Daar Meilen weiter nach en dıe
Herrnhutersiedlung nadeni{reı Wäar weltoffen und gyastlich. Das Wa  — der
run auf dem Singewoche und Brüdergemeine iıch fanden. SO tirug
ich den Plan einer ingwoche 1ın nadeni{freiı den Herren der für mich
zuständigen Reglerung für Mittelschlesien ın Breslau VOL: die Herren
erklärten, nıchts davon verstehen, stimmten ber In Liegnitz
geriet 1C UuUrc Freund Y1 Pollack ın iıne Sıtzung des Bezirksaus-
Sschusses für Jugendpflege, der VO  —_ dem Plan einer Singwoche Oortie und
mıich Ng, Genaueres erzahlen. Ich Wu Nn1ıc viel , 1C
meine erste Singwoche in ınkenstiein noch VOT mir! ber der aqußerst
lebendige Regierungspräsident üchting WäarTr Feuer und Flamme und
erklärte, das muUuSse selber sehen, und werde miıt den Herren der
Schulabteilung für einen Tag nach nadeni{ireı kommen. Ich erschrak,

ber die Geistesgegenwart, bıtten, Nn1C schon jenstag, SCMHN-
dern TSsSt am 1LLWOC. erscheinen" "Wir hatten Ostern ange
VOT ınkenstein dazu eingeladen und 1ne Wochenumlage VO!  } 900 000,-
ark füur alles, Essen und Trinken eingeschlossen, angesetzi. Im August
kostete eın einziges Mittagessen allein 600 000,- ar Das ehnlende
schenkte un  N der Amtmann eyer VO'  } Rosenbach, der meıinte: "SO etiwas
darf Nn1ıCcC ausfallen gen des schnoden ammons!”" ber natürlich ging

ehr einfach und WIT mußten es selber besorgen, uch das
Kohleholen" der ersten dieser Wochen haben WIT 1923,
dem Jahr der Papiermillionen und Milliarden begonnen. Die errnhuter-
siedlung Gnadenfrei un aufgenommen .. Die Landfrauenschule des
Reifensteiner erbandes ( ”"Maidenschule" 1m nierna: der ehemalıgen
Realschule der Brüdergemeine) gab un ihre großen Raume. Dıe OC
schlug Ga Aus den eilnehmern (NB ach anderen Angaben
70!) des ersten Jahres wurden 1924 schon und ım driıtten Te gar
180, ıne Zahl, die der Gastfreundschaft der kleinen Gemeinde unerhort
viel zumutete" 19) Laut "Jahrbuc der Brüdergemeine 937/38"



die Ortsgemeine naden{reı NUu ganze 575 Mitglieder. Das
Buchhändlerehepaar Lorenz ın der Missionsbuchhandlung brachte der
kleinen Wohnung und ausgeraäaumten eschäftsraumen auf Notlagern alleın
fast 20 eute unter. In 19 berichtet die Frau Joseph Wittigs,
Biıanka geb Geisler T So ist € zugegangen, da ß ich , Schlepp des
Buchhändlers Walther Lorenz, bei den Direktoren der Zimmermann-Webe-
rel, aasberg un!: ROYy, beim Kaufmann Gutsch und dem Geschäftsleiter
Ziegel VO:  - Dürninger, beim Oberamtmann eyer Rosenbach herumzog,
der mM1r "SOo eIiwas darf nicht ausfallen, das mu werden; alles,
W as werde ich nen liefern! ' Im 37 el T unseTe
Freunde, 1rektior ROV, VO'  - der weltbekannten Wäsche-Weberel Zimmer-
[Nann , die Zustandekommen der Singwochen Tel entscheidend mitge-
WIT. en ans Roy, der Altere. Wäar kurz VOT der ingwoche, die

vorbereiten half, ın der Talsperre 1n ynau ertrunken;: seinem
Tra sangen WIT das erste Mal au  N dem "Wach auf" das unvergängliche
"Komm , Tod, du Schlafes Bruder. Frau agda Roy-KRubesam

'D' erste Gnaden{Ireier OC verdan dem Hause Roy den Mut
ZU Wagnis und manche Hılfe , dıie n1C. vergessen wird.”" Im Hause ROoy
hatten die Henselleute immer ihr uartier.

Wılhelm Menzel bekannt als "Der Menzel-Willem" erinnert sich: "Diese
OC  e, miıtten im SC  iımmstien Währungsverfall gewagtl, WäTr eın nterneh-
[Ne kuüuhnen Wagemuts! och Umsicht, Klugheit und n1C uletzt das
verbindliche Wesen Richard Poppes machten schier Unmögliches möglich :
Die OC ın Gnaden{rei findet TO Geldentwertung STa Wır werden
brüderlich und schwesterlich ın aufgenommen , Wieder erlebten
{iwa 70 eilnehmer verschiedenster Herkunft, verschiedenen Standes,
verschiedener Konfession ıne Art "Pfingstwunder”". S1ie werden urc die
ernste Hingabe eın gepflegtes Singen VO:  - Volkslied und Choral ergrif-
fen, erschüttert, gewandelt; hiıer wachst 1ne Gemeinschafit, die über die
Zeit hinweg dauert Y 20) ernnar Wn Peinen Z1) "Gnadenfrei ahm
die aste auf, freilich zunäachst mit einer gewissen Angstlichkeit und
Zurückhaltung. Als die Gnadenfreier jedoch sahen, daß lauter junge
und alte frische, fröhliche enschen au en Standen und Berufen
11 wurden sle gut Freund miıt ihnen. Es ist eın ufall , da ß ın Spä-
teren Jahren die Beziehungen immer wileder aufgenommen werden konn-
ten; und daß die erste reichsdeutsche ingwoche gerade 1ın einer Herrn-
hutersiedlung mit ihrer lebendigen Gemeindeüberlieferung 1m Singen STatt-
fand Hier ist schon vorgezeichnet, da ß die Finkensteiner Arbeiıit Nn1CcC
1ın erster Linie ach den vereinzelt stehenden Einzelmenschen und ihrer
Selbstherrlichkeit rag und nN1C. auf solchen beruht, sondern ihren
eigentlichen Ort ın Gemeinden Peinens Bemerkung uüber die anfäng-
1C "Zurückhaltung un Angstlichkeit" bekommt ar Urc die brief-
lichen Mitteilungen zweier damaliger Teilnehmerinnen: PaU IIlse sier-
walder geb Wegehaugpt, Metzingen und Schw Charlotte Künzel, Neu-
wled. Erstere "Die Teilnehmer, die meist au dem Sudetenland und VO  -
weıther Fuß (') gekommen eil, erregten bel den Gnadenfreiern
nwillen! Es wurde gebeten, doch vollständiger bekleidet erscheinen.
Ja, wurden haufenweise an trümpfe gespendet , die nackten
(Männer-)Beine bekleiden SO kurze Hosen en Ja nNn1ıcC übliec
Die andere: "Zunaächs wirkte das außere Erscheinungsbild mancher Sing-
wochengäste etwas schockierend auf alteingesessene Geschwister au Gna-
denfrei: Kurze Hosen, unbekleidete Beine, halsfreie Hemden bisher
1m Ort unü  I  s  ’ doch N&  - erfaßte bald, Wa ın dem Wollen und ingen
dieser "vOölkisch" gesinnten Gruppe beinhaltet war."
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Eın weiterer Störfaktor kam im "Herrnhut" ahrg 280 UuUrc
die Zuschrift des damalıgen nadenfreier Diasporaarbeiters achmann
ZU Sprache "E S abe iıch "heidnisches Wesen" geltend gemacht Sprin-
gen durchs Feuer, SO VOT diesem Geiste ernsthaft gewarnt werden
müsse ! TEelCc bricht der damalige Herausgeber, Br S5Sam aillard, dem
sofort die Spitze ab "Im Übrigen scheint un NSeTre ellung all sol-
chen Bewegungen und orgängen miıt der apostolischen Mahnung genu-
gend estimm Prüfet alles, und das ute H Bereits in der fol-

enden Nummer rın einen langen Aufsatz des Daubaer Predigers
Br Alfred chröter , der Hensel Sudetenland kennen und schatzen
lernte und dessen Tun un! reformerische een sehr posit1v herausstell-
te. 287 schrieb u 1e idealistische Jugend Nnun , die 1m Herzen
och gut katholisch ist , ist ihrer 1PC irre eworden, Sie ist inner-
liıch mit ihr zerfallen Es geht eın Suchen und Fragen Urc. die eiıhen,
das einem Aans Herz greift. enn [NAanl ihr begegnet, mu ß Ma  — sS1e lıebha-
ben, IN&a  - mu ihr nnUu wünschen, da ß sie einmal den Weg findet dem
einen Heil, das IN&a  — N1C. uUrc verdienstliche er erwerben kann,
sondern 1U aus freier na geschenkt bekommt Als Walter Hensel
ZUM ersten Mal ın Gnadentfreilı Wäar DZW ich davon ZU| ersten Mal in einem
Ortsbericht las, freute ich ich VO:  —_ Herzen. Ich sprach mM1r aus: Was
kann iıhm doch ıne Ortsgemeine wıe nadenf{Irei geben! Ich dachte el

eın gegenseitiges en un! Nehmen Und w e ich welß , da ß Walter
Hensel miıt dem Herzen singt , Wäar mMır die Erfüllung sehnlichen Wuün-
schens, als ich las, da ß ın Gnaden{rei "Jesu, meine Freude VO:  -
ach abe Nun hat sich eın lieber Bruder Oder ıne angst-
1C. chwester "heidnischen Wesen" gestoßen; ach, ach, wıe kannst
du, meln Bruder! In Böhmen, also in alter Hensels Heimat , sind die
Sonnwendfeuer rec üblich In diesem TrTe wurde ich aufgefordert,
die "Feuerrede" Zl halten ich nicht ganz estimmte Rücksichten

beobachten gehabt, ich als evangelischer rediger Nn1ıCcC einen
Augenblick gezögert, ZUZUSagen, und ich gewußt, Wäas diesen Men-
schen agen Wär. Im 1C auf Walter Hensel en ich Wer iıch miıt
dem Herzen in Bachsche usl. vertiefen kann, der ist N1IC ern V O
Reiche Gottes Und dann wollen WITr doch N1ıCcC 4Il besonderen Führun-
gen unserTres Gottes herumkritisieren. Wir wollen un  N Imehr dessen
freuen, daß ott ın seinen Führungen immer verblüffend originell ist

TD1ıtten WITr für un  MN selbst eın g! GewIlssen, für die Beurteilung
anderer aber eın weıites erz. Wer nN1C. NsSsern Herrn ist , der
ist für ihn WoOo in diesem ec brüderische Gesinnung laut wurde,
dürfte eutlic sein. Im EinverständniIis mit "mehreren Gemeinangehöri-
gen" meldet sich 1ın Nr Schw Knothe aus Niesky ZU| gleichen
Thema und we. die Angriffe ab unter inweis darauf, da ß beim "JIohan-
nisfeuer" (- wlıe z.B ın errnnu wlıe in der anzen mgegen alljJähr-
liıch vollıg unbefangen ın sommerlicher Jugendlust begangen wurde —} der
alte heidnische Inhalt langst geschwunden sel, ebenso wıe beim Brauch-
tum des Weihnachtsfestes mit ılchtern un Tannengrün. Zuvor in
Nr Ortsbericht WO. des Predigers Br Klınkert?) estanden:
"Es MNag uüber den els un die Art un!: Weise der Singgemeinde des
Finkensteiner Bundes verschieden geurteilt werden. INS bleibt estiehnhen
Wir mussen un freuen ber ıne solche Regung ın NSermM e, die
Nn1ıC Nu esire ist , daß as eutische olk edieren Volksliede
wieder seinem besseren Ich erwache", sondern die auch unerschrocken
kämpft den verderbenbringenden Alkohol, Materlalismus und es
Häßliche und nreine. Die eilnehme der Singgemeinde halten ıch selbst



stireng VO.  . alledem ern. Ihr Bestreben ist andern dienen und ihnen
au dem ump herauszuhelfen. Ist N1C schon ın NST’eTr materlallı-
stischen Zeıit , solche jungen, zukunftsträchtigen eime erleben dur-
fen? An un  N ist c ıne solche Vereinigung miıt tatkräftiger Teilnahme
und Fürbitte unterstützen, STa die mancherlel andersgearteten Sit-
ten und Bräuche, die un rem ja eigentümlich anmuten, hervorzuhe-
ben und aburteillend daran hängen bleiıben Diıie opferwillige ast-
freundschaf Gnadenfreıs, galt doch , mehr a1ls 200 Personen untier-
zubringen empfanden die Teilnehmer wohltuen und sS1e sprachen iıch
dankbar und anerkennend darüber qaus." In den "Memorabilien" 1923
SC  1e  ıch el "An einem en machte Br ınker den SingWO-
chenteilnehmern Mitteilungen üuber naden{rel, seine Entstehung und
Geschichte, kirc  ılıches und kulturelles en und ergänzte
folgenden Tage seine Mitteilungen uUrc die Führung UrC Kır-
chensäle und das chwesternhau

19924 el 1n den Memorabilien im 1C auf die ingwoche: "Man
wleder Gnadenfrei gewählt , n1ıCcC 1U gen der uhe und ried-

lichkeıit NsırTes rties, sondern weil INa  - ıch hier eira  n fühlte VO!  3
els der Gemeine. " on 19923 hleß "Man naden{Ireı gyewählt ,
damit keıin Larm und Unruhe die Arbeit storen moOge., In einem Au{fsatz
uüber "IIie Singstunde der Brüdergemeinde” 223 ScChreı Immanuel
Pfisterer bloßer Zufall oder liegen unbewußte innere Zusam-
menhänge VOL- daß die erste Finkensteiner Singwoche au reichsdeut-
schem en ın der Brüdergemeinde-Siedlung Gnadenf{freı stattgefunden
und da ß seither naden{Ireı für NSeTr'N und eine besondere Bedeutung
erhalten hat? ES hat ohl keın Kirchengebilde evangelischer Prägung
gegeben, ın dem der urchristliche Gemeindegedanke reich entfaltet
und ın dem Singen bewußt iın den Dienst des Gemeinschafts-Erlebens
gyeste: worden ware wıe die errnhuter rüderunıiıtät Das zeigt ıch iın
der reichen lturg1ik der Gemeine, das zeig ich insbesondere ın den
"Singstunden”. Worauf für un  N ankommt, ist die atsache, daß
untier Mitwirkung dieses Mannes (Zinzendortif!) eın Gemeinschaftsleben
entstanden ist , ın dem der gemeinsame Gesang als wichtiger USdTUuC
und unentbehrliches Bindemittel reichlich ege fand Zinzendorf hat
erkannt, welc zundende und verbindende Ta dem gemeinsamen
Sıngen au dem Herzen innewohnt. Er hat das Singen. ‚.Desonders
geschätzt als lebendigen USdTUC der Geistesmächte, die ın der Gemelin-
de wirksam als Erzeugnis un: fortzeugende Kraft der Gemein-
schaft Was entnehmen WIT au  N den Zinzendorfschen Singstunden für
11SCUeT’C Arbeıt? Lebendiger Gemeinschaftsgesang, wıe WIT ıhn wünschen,
sSEe ebendige Gemeinschaft VOrTraus; und die entste. Menschen-
herzen ın ihrem leisten Grunde VO  . den Ochsten Wahrheiten ergriffen
werden un ıch untier s1e beugen. Man kann nN1C lebendigen Volksge-
Sang Oder irchengesang erstreben, hne Erneuerung des Volkes Oder
der Kırche aus den besten ihnen geschenkten Kräften heraus wollen
uch Finkensteiner Arbeıt bedarf einer starken Gemeinschaft, die
S1e ragt, un das se bei jedem Einzelnen ernsthaften Willen ZU eige-
Ne’) Erneuerung OTAaUS. Der Rückblick auf die Singstunden der Bru-
dergemeinde bestätigt , daß der Finkensteiner und rec daran ist mit
seinem en und Weg ZU Erneuerung, reC daran ist auch amı daß
iıhm das Singen in einem. Gottesdiens und Gemeinschaftsdienst, s-
dienst ist und da ß gut daran TU ıch immer wleder Nne  S VO.  —_ den
Kräften lebendiger Frömmigkeıit eriullen lassen. ” Im Hht 307
WIrd davon berichtet , daß die Ostmarken-Singfahrt unter Wilhelm Menzel
iıch 1ın naden{freı zusammenfand, nachdem in den drei vorhergehenden



Jahren die grobßen ingwochen stattgefunden hatten. "Wenn NnuUuU. auch
örtlichen erhältnisse jetz nNn1ıC mehr für die bel diesen Gelegen-

heiten zusammenströmenden Scharen qusreichend iınd (inzwischen
WaT der assıtz“" qauf der ohe VO  - ZUu zentralen Lagungs-
statte ausgebaut worden) bleibt doch mit der das eutsche Land
immer mehr elebenden Singbewegung eın Name unlöslich verbunden:
Gnadenfrei!" Freilich fanden iın der "Maiıdenschule" auch bis 19492 Wel-
terhın jJährliche "Haussingwochen" unter verschledenen Leıtern a
die ungezählte Teilnehmerinnen prägten und amı ine große "multipli-
katorische" Wirkung hatten

1926 eın Jahr nach der drıtten gyroßen Gnadeni{ireier ingwoche miıt
200 Teilnehmern (von denen anschließen nach viertägiger Vorbereitung

auf die schlesische Ostmarkensingfahrt gingen wurde ın einem
andern brüderischen Ort Bad oll dıe erstie ingwoche gehalten. Hıer
gab WäarTr keine Ortsgemeinde im ıchen Sinne; bDber das Kurhaus
un die Jugendherberge. lumhards en hatten das nwesen der
Brüdergemeine übergeben, und Br eyde Wa  H— dort rediger, Leıiter
und Hausvater ın einem. Ihm VOTLT em ist danken, da ß bıs 1939
alleın über 30 ingwochen, Singtreffen und einschlägige agungen statt-
fanden und heimisch wurden. Darunter spezlelle Bauern-
und Arbeitersingwochen, die Zeugni1s ablegen für das erwachende
SOzlale Gew1issen der Kıirche 1ın jener Zeit;: ferner dıe ochbedeutsame
Freizeit "Musik und Kirche" 195 1I ın eferaten und viel pra  ischem
horsingen (geistlich und weltlich ) 1m Kreise VO  —_ kompetenten heologen
und Musikwissenschaftlern der n emenkreılıs Nn1ıc nNnu theoretisc
diskutiert, sondern praktisch sondiert wurde 24) In &1 36/7
SCHNrTe1l der Berichterstatter jener ersten OC "Mir WäaT diese OC
w1ıe eın pfingstliches rlebnıs Wir alle willkommene aste der
Brüdergemeine, deren orsteher, Pfarrer eVY und Frau un ın em
miıt einer rührenden Sorgfalt und 1e eireute In Wiblingen aCcC
Tage vorher) wurden WIT VOTL® die leere aserne gestellt , und S1e bewohn-
bar machen überstieg fast die Kräfte des mer Singkreises. Hier Wa  H
es schon VOT NSeT’M Eintreffen ufs este ereıte Etwa Teilneh-
INe  H— jeglichen Standes und Alters, Zu größten eıl Wurttemberger,
einige Badener und Bayern hatten sich eingefunden. 1ele davon stehen
1ın der evangelischen emeindearbeıt Die Kurgemeinde des es Vel’-—

folgte miıt starker innerer Anteilnahme Werden, die eu OL dem
erwarteten "Gesangverein" VO.  $ 3 000 Leuten”" Wäar Dald gewichen. Der
ungeheure PAStES der NSeTeEe an Haltung beherrschte, machte tiefen
INnAdruC auf sS1e , Am damstag abends durften WIT iıh un anderen Gasten
einen eıl des un Geschenkten weitergeben. Morgen Miıttag en
Werden eın ergehen WäaTl’ der Leitgedanke unserer Liederfolge. Die
kurzen, klaren, kernigen Orie VO:  — chieber, unter dessen Leitung WIT
Nnu Ssangen, en ohl auch un nochmals STar und eindeutig den Sınn
der Finkensteiner Arbeıt VOT' en geführt. Am Sonntagmorgen nahmen
WIT Gottesdiens der Brüdergemeine teil Abends Wa  H dann iIm Boller
Dorfkirchlein schıe Am Montag 1m TuhNnstien Morgengrauen,

Brunnen, WIT sonst Abendlied sangen, TUCKIiIien WIT un
ZUu etzten Mal die an Unsre Arbeit 1ın chwaben gleich ın diesem
Ausmaß beginnen, WaTr eın Wagnis. Wır en gewonnen. ”

Charakteristisch für die Boller Wochen wurde C daß hiler die SUd-
deutschen Vertreter der Finkensteiner, die Pfarrer Hopfmüller und CcCN1e-
ber, diıe schon VOTL® ınkenstenimn 1923 ın ihren schwierigen orfgemeinden
ım Donaumoos und auf der Alb mit Singarbeit bewußt begonnen hatten
und die heilenden und ordnenden Kräfte VO') Volkslied , Choral un Ss-

11



tanz Staunen erfahren hatten, NUu. diese Erfahrungen ın die ınken-
steiner Arbeit einbrachten. ler ın oll wurden auch die ontiakte in
Württembergischen Kirchengesangverein (wile es damals och 1e her-
gestellt , der dann seinerseits auch regelmäßig seine Singwochen an-
Staltete Rıchard Gölz, Walter Kiefner, Wilhelm Gohl, rof. ermann
Keller wirkten hier miıt 1938 1e Hugo Distler wel en ab

Gleich nach der UuUrc den rieg verursachten wangspause (das
Kurhaus Wäar Lazarett) begann im September 1946 obwohl NnuUu: viele
brüderische Flüchtlinge den schlesischen und Oberlausitzer Geme!l-
Ne’  — amt der halbenUnitätsdirektion hier Zuflucht gesucht hatten die
eihe vieler Wochen, meıst STar. kirchlicher Prägung; ‚R umfassende
"Werkwochen" (Kiefner, chieber , Hopfmüller , Ehmann, chwarz), und
die Württemberger Landesverbände der Kirchenchör  D und Kirchenmusiker
hielten die ZU Tradition gewordenen Epiphanlastagungen, die miıt zahl-
reichen Referenten und Fachleuten VO  - Rang au der anzen undesre-
publık iıne große Bedeutung N1C. NnUuU: für die Württembergische Kirchen-
musık gehabt en Leider wurden S1e und die Singwochenarbeit oll
heimatlos, als 1974 uSs wirtschaftlichen Grüunden das Kurhaus sich aus-
schließlich auf arztlichen ersorgungs- und Kurbetrieb eschränken
mu und betriebsfremde Tagungen nıc. mehr aufnehmen konnte Das
Wär das Ende einer fast 90-jährigen segensreichen poche des Dienstes
einer brüderischen Einrichtung für die Singbewegung, der ihr viel
geholfen hat, besonders, als ach dem AÄAnbruch des dritten Reiches der
Finkensteiner und zwangsweise iıch auflöste (um der "Gleichschaltung"

entgehen und der "Arbeitskreis für Hausmusik" als illegale Fortfüh-
rung ich ehr Ooder mınder erfolgreich den S-Einflu abzuschot-
ten versuchte

In der Bauernhochschule Neudietendorf im Sommer 1929 die
"Finkensteiner erkwoche" miıt anschließe:  er auptversammlung des
Finkensteiner Bundes Diese oche diente ach fünf Jahren Singbewe-
gung der krıtischen uückschau und der Wegsuche 1C auf das Ziel
nier den Teilnehmern WäaTr neben der gesamten Führerschaft Hensel
allerdings fehlte dabe!) auch Ferdinand Schmidt au Düren, der nachma-
lige andesobmann des erbandes Ev Kiırchenchöre Rheinland. Er

VOo  — der Singbewegung lebensentscheidende Impulse empfangen: Als
"Orgelvirtuose" und Nietzsche-Jünger begann © sich ZUM geistlich
tief gegründeten Cantor und entschiedenen Zeugen des Evangeliums
entwıckeln Als solcher hat ın jenen entscheidungsschweren Jahren
VOonNn der dreißiger Te biıs Z U! ode 1952 ungezählten Men-
schen als Singleiter unvergeßliche, prägende Erlebnisse in der Begeg-
Nnung mit dem esungenen Bıbelwort und dem reformatorischen Choral
vermittelt , unerbittlich "our Sache" gerufen 1C. auf den Gottesdienst
der Kirche: denn ZUSammen miıt Dr Brunner, dem nachmalıgen Präses
Dr eckmann un! Friedrich Buchhaolz (Alpirsbacher Arbeit) gehörte

den Wegbereitern einer Erneuerung der Agende. Als Herausgeber der
Zeitschrift "Kirchenchordienst" und seiner Notenbeilagen, des "Dreistim-
migen Choralsingbuches" und engagilerter Mitarbeiter beim ntstehen
des Evangelichen irchengesangbuches hat für die gesamte Kirchen-
musik viel Wertvolles au der Singbewegung eingebracht . ntier den har-
ten Beschwernissen der Kriegs- und Nachkriegsjahre hat dieser
Mann underte oft strapazlöser Reisen unternommen, Gemeinden und
Ore besuchen, ingwochen- un: Ireffen abzuhalten on amals
ın Neudietendorf hat c w1ıe berichtet wird, manchen ruchtbaren edan-
ken beigesteuert 25) Ein en Betsaal der Brüdergemeine "bedeu-
tete wileder den Höhepunkt un die gesammelte Ta der Woche"

127



gemeinsamen Singen 26) 19392 und 1933 wurden noch einmal Singwochen
iın Neudietendorf abgehalten, die eiziere innerhalb der Zinzendorfschule;
aubßberdem 1e die Leipziger "Sängerschaft Arıon " dort 1ns ihrer r age ”
aD ZC)

Nachdem 1930 ın Königsfeld UuUrc orsteher Br Harald ormsen das
Jugendhaus errichtet worden War, wurde auch dies ine Heimstatt et1lı-
cher Sing- und plelwochen: Die Instrumentalmusik begann {iwa ab 1930
1ın der Singbewegung 1ne immer groößere spielen , nicht zuletzt
Urc die Wiederentdeckung der Blockflöten und amben, die NU: ıiıne
stilgemäße Ausführung alter usSL1. ın Verbindung VO  — Singstimmen un!:
Instrumenten ermöglichte. Im orspann des Heftes &4  A des ahrgangs
der ist eın vlerseitiges Werbeblatt des Jugendhauses ın Königsfeld
vorgeheftet, in dem Pir CNI1eDer schrieb 1e Vielen, die Jugend-
haus Königsfeld ine ingwoche miıterlebt en, werden mit mM1r dersel-
ben Meinung sein: Ort und Haus eignen sich für iıne Singwochengemein-
schaft ganz unvergleichlich gut azu rag VOTLT em das bei, Wäas ich
den Kulturkreis des Hauses enrnen möchte Es ist für das elingen
einer solchen Arbeitswoche wesentlich , welche Luft Ozusagen S1e umgibt,
welcher en sSie räg Das Bodenständige dieser Jugendstätte, die für
lebensvolle Jugendgemeinschaft geschaffen ist un! die sıch daneben auch
immer ehr einem "ebendigen" Heimatmuseum ausbaut, schafft mit
dem , 4S WIT wollen Lied un Volk, Singen und en ın einem
Me  } werden lassen. Das Geheimnis dieses Hauses, iın dem INa  } Ver-
trauensvoll wiıie in einer rechten Heimat miıt der nötigen rTeıinel und der
nötigen uc aufgenommen ist , scheint mit dieses ein: Die heutige
Jugend wird hier, indem s1e ın alten, vornehmen Schwarzwälder Bauern-
stuben und schonen Alt-Herrnhuter Räumen WO. und verkehrt, ohne
1el Belehrungen iın lebendigen Zusammenhang gebrac mit dem Besten
einer versunkenen Oder versinkenden un doch "zeitgemäßen" Zeit
die Teilnahme dem wohltuenden, geistig beweglichen en der Brü-
dergemeine und ihres Kurortes, all das mMaC den Aufenthalt einer
unbeschreiblichen Wohltat

Zwischen 1930 und 1935 wurden hier acht Singwochen gehalten, alle
genuin finkensteinerisch : Walter Hensel, ar Fitz: Alfred Rosenthal-
Heinzel und TNS cnıebDer eıteten s]ıe. Der Baseler August Wenzinger1e. hier erstimals in Deutschland ine oche ab Er Wäar der spirıtus
rector der Wiıederbelebung des ambenspiels un: eın Meister auf diesem
Instrument 28) "Im Mittelpunkt der musikalischen Arbeiıt an die
gesellige us.1. des ahrhunderts Hierfür wurde hauptsächlich das
ın der (-gerade auf Schweizer Anregung hin entstandenen-) "GeselligenZeit" enthaltene Liedgut herangezogen. & Breıiter Raum wurde der
Betrachtung des protestantischen Kirchenliedes, seiner Entstehung au  N
gregorlanischem Hymnus und dessen verschiedenen Bearbeitungen
gewährt Das Nneue Chorgesangbuch Vvor) Öölz erwies ıch hierbei als
ausgezeichnete praktıische Ausgabe. An en Veranstaltungen nahmen
die Königsfelder Einwohner und urgäste regsten Antelıl, freuten iıch
ber das musiıkalische eben, sprachen sıch au  N und photografierten,

nu gingll 28) uch hier fanden nach der Zasur des Krieges VO:  ;
1946 wlıleder bis 1948 sieben ingwochen STa Leiter Walter
Kiefner, JÖrg Erb, TNS chieber , Werner Gneist, Gerhard Schwarz
un  &, Hermann Pfautz, für ıne specielle lockflötenwoche Ferdinand Con-
rad

uch ın Neusalz die Singbewegung ın der Brüdergemeine uck-
halt un  O, ılfe Urc. Schw Tina Schlüter 1n Königsfeld WUurde mM1r



berichtet: S1e WärTr VO.  ; 1925 788 dort im Kolleg1um der Zinzendorfschule
im chwesternhaus on 19925 WaT® Neusalz anläßlıch der oben erwaäahnten
Ostmarkensingfahrt VO.  - naden{fireı 4au  N besucht worden. Danach 1926
Oder DE kam enzel-Willem" dorthin und 1e eın "Offenes Singen"
In einem großen aale der Etliche au  N dem Kollegium nahmen daran
teil Später kam uch Werner Gneilst au  mMN Bunzlau, damals VO.:  } der Bezirks-
reglerung ın legnitz ZU Jugendmusikpfleger este. uUurc. diese
ersten Lebensäußerungen der Singbewegung angeregt, kamen junge Men-
Sschen au der a miıt den Lehrerinnen das Singen weiterzupflegen.
Die amalige Musiklehrerin eıitete diese Singgemeinde, und Schw Mar x ,
die Leiterin der Schule , stellte den Spelisesaal als Übungsraum ZU Ver-
fügung. 1931 und A wurden wel Abendsingwochen in Neusalz ın der
angezeigt (Menzel-Wiıllem) , dazu eın Singtreffen im pr1} 1923 unter Alifred
Heinrich. Wie ange die Neusalzer Singgemeinde estanden hat, ist Nn1ıC
n  u auszumachen. Da aber im anrDuc der Brüdergemeine 1938
Kolleg1um der Zinzendorifischule noch Schw 1SSYy Naschke und Gertrud
Bechler, zwel schon ın den Singgemeinden ın Niesky und errnnu qaktı-

Lehrerinnen, erwaäahnt sind , ist anzunehmen, daß umındest biıs ın
der Kreılis fortbestanden hat

Dıe Muttergemeinde errnnu miıt ihrer schon eit 1925 bestehenden
yrobßen, lebendigen Singgemeinde, elıstetie der Singbewegung ın entsche1i-
dender Stunde ıne große Die Jugendburg ohnstein ın der aC
Schwelz Wa  H— Stammquartier der saäachsischen Herbstsingwochen. 1933 WUuT_T’-—
de die Burg kurzerhand VO  — den Nazıis beschlagnahmt und ın eın Velr’-
wandelt Die wlıe qllie TE geplante und Sschon angezeigte Singwoche SO11-

ausfallen, da S1e Ozusagen obdachlos geworden WAaT. Meın Commilıtone
errnhuter Seminar un Freund ernhar': Bernhard und 1C

etroffen Wır hatten das Jahr gerade erste ingwoche unter
Oskar a f dort erlebt So reaglerten WI1T spontan und energisch: Wir
wurden 1m hwestern- und ruüuderhaus vorstellig un fanden dort wıe
beım AÄltestenrat erfreuliche Bereitschaft und Zustimmung. In Kassel beim
Bärenreiter atmete IN& auf und Wa  — erfifreut einverstanden miıt NSsSTeTr hur-
tigen Improvisation: Die weiblichen Teilnehmerinnen fanden ihre Bleibe
1m Schwesternhaus, die Männer ın der reC bescheidenen Jugendherberge
des Brüderhauses, ım Seminar und auf atratzenlager ın eiıner Just leer-
stehenden Wohnung 1m "Neuen Brüderhaus". Diıe Mahlzeiten gab's 1m
Speisesaal des Schwesternhauses, WUurde ım schonen Bruder-
hauschorsaal. SO WaTrT die ro  S erste ingewoche erette und
WUurde miıt uüber eilnenmern rundum eın großer Erfolg. heut in
einem Jahr, da ınd WIT alle wieder da, strampedem1. M improvisierte
das olk einen chlußgesang; denn en ausnehmend gut ın
errnhu gyefallen . S1ie hatten das PCDEC Interesse der gastgebenden
Gemeinde gespurt, die uch etliche Privatquartiere gratis ZU Verfügung
stellte SO kam dazu, daß 1934 die sachs. Herbstmusikwoche wleder
nach errnnu kam Der "Reichsbund Oolkstum un Heimat", der seltens
der Partei mit der "Betreuung" dieses ort kam damals aui1) der Singwo-
hen beauftragt WAarT, SCNICKiIE eın Dutzend Lehrer ZU "Schulung‘", die ,
RC vernehmlich schimpfend uüber die schon wieder mal "geklauten
Ferien", ın ihren mtswalteruniformen aufzogen. Gleich nach dem ersten
Tage, nachdem S1e die ihnen völlıg unbekannte Atmosphäre der Singwoche
erstaunt "geschnuppert" hatten, fielen die braunen Hüllen weitgehend,
und die Männer tauten auf, begeistert und die heitere
Gelöstheit und fröhliche reınelit, die Ta eın Mann wlıe der Osterrei-
her Oskar Itz überzeugend und anstecken auszustrahlen vermoch-
te Und der e1ls einer christliıchen Gemeilinde, damals polemisch verdäch-



tigt VO.  - der Partel, schlug auch hiler uCcC Am Ende ogen eın Daal
Mäanner heim , die mehr mitnahmen, als ıkalısche Kenntnisse und
Erinnerungen

Vom 4.8.1938 1e Manfred Uueliz ine Blockflöten- und Kammer-
musikwoche des Arbeitskreises für Hausmusık ın errnnu ab, desglei-
chen VOM 23.171,1939 uch der Nestor kiıirc  ılcher Singarbeit ın
Sachsen, Alfred Stier, hat meNnriaCcC ın errnhnhu (Brüderhauschorsaal)
kurze ingkurse gehalten, meılst für landeskirchliche Pfarrer der uper-
intendentur au Letztmalig ohl kam 16 19° 19477 nach errnnut,
un kurz darauf uch eta Diestel, dıe unermuüdlıche Sing-
meisterin der Evangelischen Frauenarbeit mit einem ihrer originellen
"Müttersingen",. Eıne spezielle brüderische Gemeindesingwoche 1e
Richard OÖlz VOonNn 15 DD ELE

E Die Bedeutung der Singgemeinde-Singbewegung für die rüderge-
meıline

Wenn ich recCc sehe, ınd miıt den Sing‘gemeindefi die einzigen DbZzZw die
entscheidenden Einflüsse der Jugendbewegung auf das en der Brü-
dergemeine wirksam un uchtbar geworden un en tiwa wel Gene-
rationen mehr oder minder geprägt Allgemein Urc das Aufbrechen
starrer, eın wenig verknocherter ebensformen, musikalisch Urc den
Umbruch und die Rückbesinnung uf's eC Volkslied und die reforma-
torische Kirchenmusik VOTI’® ach TEelllc gab VOT' 1923 V OM Wander-
voge her schon Anstöße iın dieser iıchtung': SO hat z . B Br Stein-
Derg qals leskyer Lehrer schon VOTIT® dem ersten Weltkrieg im Geiste des
Wandervogels die Generation NSTel Lehrer gyepragt ach Krieg und
Revolution 1918, vieles Hergebrachte wackelte und fiel , wurde 1n
PUNCT{O Kleidung allmählich vieles freler: umindest be1 den jungen Maäan-
nern Lief INa  - knilefrei 1n kurzen Hosen;: die Madchen allerdings behielten
noch ange ihre züchtigen, Jangen, WenNn auch Dbunter werdenden OC
ber die "Chorschranken" zwıschen ledigen Brudern und chwestern,
oßknaben un: Großmädchen wurden II doch wenn uch ZU Ent-
setzen der en Generation weithin durchlässiger. Eın errnhuter
Philologe schrieb mM1r dazu: ‚.dann kam die Singgemeinde. der ich
nicht sofort beitrat, sSsondern die 1C ıiıne eitlang "beobachtete ' wel
T1eUeEe Welten ıch dort dem au der leskyer puritanischen Strenge
und Nuüchternheit Kommenden auf Das eutische Liıed ın seiner echntie-
sten, ursprünglichen Form (wir hatten ın Niesky VO  s Quarta bis ber-
prima keinerlei Musikunterricht gehabt! nmerkung des Verfassers:
Das könnte eın kriegsbedingter Mangel geWwesecnh sein! Und dann
Wäar zweifellos für den leskyer Puritaner das freie Zusammenseıln
miıt Mädchen , die INa  — noch miıt Vornamen und "Du M nannte, das ehr
revolutionär wirkte, VOorTrT im Rahmen einer Brüdergemeine "Schwe-
stern, schlagt die ugen nleder, denn aht das hor der led’'gen
Brüder" Dieses kameradschaf{tliche Zusammensein mit Mädchen Wäar
für mıich 1ne ganz NEeEUE elt und tat mM1r ungeheuer ohl So hat
dieses en mich ehr gelockert und entkrampft. Wer das amalıge
Internatsleben kennengelernt hat, kann das Nnu  H— bestätigen: Wır durften
ZWaTr ın der Obertertia auf "Stubenwegen" (bestimmten, festbegrenzten
Sektoren der leskyer Umgebung) und ab Obersekunda unbeschränkt
spazlerengehen; ber die äadchenanstalt wandelte Nu ın geschlossener
Reihe mit Lehrerin uUrc Walder und Wiesen anderer ektoren Es gab
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keinerlel ontiakte miıt weiblichen Wesen, außer mit den Frauen der Direk-
toren und der altlıchen chwester auf der Krankenstube! Was das für
Auswirkungen auf Jungen ın der uDerta e, VO  - denen viele zudem
au  N Berlin un anderen Städten amen und schon UTrCNauUs eiwas au  N
der "bOosen Welt" wußten (ab und schmuggelten sie auch mal eın "Maga-
zın " miıt OTt0OS ein) kann [Nal sich ohl denken

Verständige E  her, schon VOon Jugend- un ingbewegung geformt,
versuchten hier vorsichtig Wandel Schaiien Br PrNsSs Graeber und
Julius Vogt sind 1ler ennen. €e1!| erkämpften E erheblı-
chen Widerstand im Kollegıum , da ß WIT Pädagogisten VO)]  _ Obersekunda

1ın die Singgemeinabende gehen durften Die eute Öricht erscheinen-
de Absperrung der Internate der Jungen un Mädchen iın den Ortsge-
meinden ließ iıne To Möglichkeit auf musikalischem Gebiete ungenutzt:
Im Pädagogium in Niesky existierte, ın großen Schränken verstauben
iIne große Musikaliensammlung, die nicht nNnu  H— symphonische er  e’ SonNn-
dern die Oratorien VO:  - Handel über aydn bis Mendelssohn
neben reicher Kammermusik umfaßte Es gyab eın aktıves Hausorchester
und allerleı Instrumenten. Was Ma  - unter Zusammenfassung der
Säangerinnen und Sänger au  N chülern, Schülerinnen und den ehrkräf-
ten der verschiedenen Anstalten ÖOrt für leistungsfähige Ore bilden
konnen! Offensichtlich mu ß früher, als die 1U verstaubenden Oratorien-
un Messkompositionen wurden, eın leistungsfähiger Knaben-
Männerchor, analog den chulchören der omaner un Kruzlaner
estanden aben; aber auch diese Möglichkeit wurde n1ıC. genutzt, weil
iıne wirkliche musikalısche Fachkraft Nn1ıC vorhanden Wäar. Im rühjahr
1928 erscheint dann sicher auf Drängen der singbewegten Lehrer hin
im Anzeigenteil der "Singgemeinde" ine Annonce, iın der eın "geprüfter
Gesang- Ooder Musiklehrer" für das ädagog1um gesucht wird. Leider ohne
Erfolg

Gesangvereine, die Oratorien sangen, gab ın den Gemeinden. Lailen-
heater wurde aD und gespie Oder zumindest "Lebende Bilder" wurden
gestellt . Jegliche Art Tanz allerdings Wäar streng verpoönt.,. Nun aber
begann die Jugend Volkslieder , Kanons, Madrigale und alte, rhythmische
Choräle singen. Vom "Herrnhuter Krippenspiel" 1rd och ausführlich

reden eın. Und iIm en Hennersdorfer Schloß Ooder auf Wanderungen
wa Na  ; Volkstänze, deren Abhaltung auf dem errnhuter chul-
hof aber uch eute protestierten,
-  ge  de zeigten

die ansonsfen erstandnıs für die Sing-
In naden{frel, Neudietendorf, Neusalz und Niesky hatten die Singge-

meinden VOT em den Internatsschulen UuC In errnnu aren
Theologisches Seminar und Bibel- und Missionsschule STar. bestimmend
Das Seminar stellte Urc Te hindurch die Leiter Die Nachkriegsgene-
ratıon der Theologiestudenten, die beim mzug des Seminars VO'  } Gnaden-
feld nach errnhnu ganz bewußt Couleur und studentischen "Wichs" abge-
legt hatten, Wäar auch 1m Sozlalen Sektor engaglert. Aus ihnen und den
ehrkörpern der Internate rekrutierte sich entscheidend die VO:  — der
Jugend etiragene "Brüderische Arbeitsgemeinschaft" mit ihren IIA UguU-stusburger Treffen" Br Steinberg, amals Dozent Seminar , WäaTr
der OTIOT und spiritus rectior einer "sozialen Arbeitsgemeinschaft", die
iıch iı die Not der Arbeitslosen ummerte. tudenten, ledige Brüder,
Singgemeindler hier gemeinsam miıt etlichen aufgeschlossenen Ehe-
aaren tätig. Im Grunde alle diese Kreise ın twa fast eckungs-gleich: Die Generation, die die Zeichen der Zeit verstand, und die,die
Fragen und TODIleme der Zeıit umtrieben.
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Nun soll versucht werden, en und Tun der einzelnen Singgemein-
den in brüderischen rien darzustellen el sollen erıchte "Herrn-

fortan abgekurzt: Hht und ın Zeitschriften der Singbewegunf,
Zitate aus Memorabilien, weitere Nachrichten au  N Briefen und undlichen
Berichten alter Singgemeindler(innen), die S1e mMır zukommen ließen,
SC  1e  ıch au eigener Erinnerung und au mM1r verbliebenen Dokumen-
ten jener Zeıt eın je ach Quellenlage ehr Oder mıiınder deutliches
ıld zeichnen helfen

Gnadenfrei

Was die dreı ingwochen VO  . 19923 25 für die Brüdefgemeine
bedeuteten und ihr Trachten, WIrd ersic  ıch au erichten Im
"Herrnhut" un "Memorabilien" jener re 30) 1923 "Wer VO  -
den Gnaden{freiern wunschte, durfte den Versammlungen eilneh-
INenNn, und immer kam innerlich bereichert nachhause. einem
Abende wurden WI1IT VO  —_ dem bedeutenden achkenner Kreisschulrat
Kobelt au  N Bunzlau eingeführt ın die Schönheit und Gemüutstiefe ach-
scher geistlicher und weltlicher usı]l. Der letzte Tag, ein Sonntag,
STan: VO'!  ; früh für a Gemeine im Zeichen er usı]l. Er
begann uUurc eın urmblasen des Blaserchores, dem eın Morgensegen
der Sänger folgte. Dann ogen S1e ın Kirchlein un verschoönten
den sonntäglichen Predigtgottesdienst Urc den wundervoll VOor:  La“
E  n Gesang des achschen orales "Wie schon euchte der Morgen-
stern". S1e gaben dadurch ıne stimmungsvolle Vorbereitung auf die
Predigt, der Ps 98 ,2 Grunde lag Den usklang der Singwoche
bıldeten nachmittags wundervolle Darbietungen or  ang des Que-
stenberges VOT zahnlreicher Zuhörerschaft, die ıch be1 dem prächtigen
Wetter dort unter den schattigen Bäaumen gelager ESs wurden
Öre, Einzellieder , auch eın Zwiegesang ZU au vorgeiragen, darun-
ter das Lied der Böhmischen Brüder "Nun laßt un  n alle TO  1C eın
In dieser Ostferlıchen Zeit", uch einige Volkslieder , ın jenen egen-
den entstanden, VO'  — Vorfahren VOLQ 200 Jahren auswanderten.
Tiefe indrücke en die eilnehme der ıngwoche und auch WIT
erhalten Moöchten die beim cheıden NSsSTer Gäste un zugerufenen Wor-
te Wiedersehen nachsten Jahre" ıch erIullen

1924 "An Abenden Ööffentliche orträge. Am etzten Sonntag,
10 Wäar wleder feijerlicher Predigtgottesdienst. Das UOrgelchor full-

ten die iwa 120 eilnehmer und Teilnehmerinnen der ingwoche, die
Urc ausgezeichnet vorgeitiragene Gesänge die emeine erbauten. chul-
rat Kobelt spielte dıe rge. meisterhaft Der Nachmittag bot auf dem
großen Splelplatz des Questenberges eın buntes Bild gesunden Volksle-
bens. Mıt der zahlreich erschienenen Jugend wurden allerhand Spiele
veranstaltet. Die Sanger trugen ernste und heitere, PE viele hundert
Te alte Volkslieder NVOPBS en wurden gehalten, die ausklangen ın
die herzlichen Dankesworte für alle Darbietungen und nregungen

1925 den Schluß bıldete wileder eın Festgottesdienst Sonntag
umrahmt uUrc achnsche Choräle der Singgemeinde., Die Pre-

digt 1e Pastor Altmann au  N Gottesberg, eın ıtglie des Finkensteiner
Bundes. Am en vorher Wäar großen Saale iıne geistl. bendmusik
un mM Sonntag Nachmittag eın Bergfest auf dem Questenberg. Am 184340
kehrte chulra Dr Kobelt au  N Bunzlau, eın Mitbegründer der Singwo-
che, och einmal bei un eın , un  N einen Vortrag uüber er und
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Bach”" halten Bezeichnend ist die Notiz über die OC 1925 1m
"Herrnhut" Z "Die eilnehmer vereinigten sich auch ın diesem
TrTe wleder gemeinsamen Morgen- U bendfeiler: die auch VO  -
vielen Gnaden{freiern besucht wurden. Diese erfreuten und erbauten
iıch Nn1C. NnUu den meisterhaft vorgetragenen geistlichen Gesängen,
Ssondern der lautlosen Stille, ın der iıch die TO ar ım Zug VO  —
der Frauenschule bıs ZU Heldendenkmal, dem Kreuz Questenberge,
bewegte, dort Aufstellung nahm un dann ebenso stıll zurück gying In

manchen ernsten Gemeingeschwistern stieg el ın beschäamender
Weise der Wunsch auf da ß auch WIT un  N 1ın SOLIC andächtiger
und aus NSsSern Versammlungen begäben Daß NSeTe Begräbniszüge
einer solchen Stille glichen! ”

Dıese Erlebnisse der Gnadenfreier miıt den drei Singwochen en
ber auch ın der Gemeine selbst bald ZU Entfaltung eigenen Singens
geführt Etliıche, die selbst eilnehmer gewesen 45 m machten nu
weıter iın einer bodenständigen Singgemeinde Qrt; TEeilll® in nge
Fühlung mit Gleichgesinnten der engeren und weiliteren mgebung bis
1Ns nahe Böhmen hinein. Fr IIlse Osterwalder geb Wegehaupt berichtete
mMır dazu: "Nach dem Weltkrieg ubernahm Herr alter Lorenz die Brü-
dergemeinbuchhandlung. Er ltwandervogel wurde ehr bald Jugend-
pfleger und bildete einen Jugendring, ın dem alle Jugendbünde Ver-
einigte: Wandervogel, Guttempler-Jugend, Kaufmanns-, Christliche-,
Arbeiterjugend. ESs gab gemeinsames Singen, Lesen , Tanzen, Splelaben-
de, Wanderungen uUSW. ald begannen über Te hinaus die ehr uten,
en Krippenspiele mit Mundart-Einlagen. Erst wurden für die Chöre
die Sänger des ımptscher Kırchenchores verpflichtet , später uüubernahm
Schw aCa miıt ihrem erweıterten Schulerchor den Dienst. Schw
aca Wa Klaviler- u, Gesangspädagogin, freischaffend, miıt viıelen Schu-
lern. Anfangs unterrichtete s1e 1im Progymnasium und auf Wunsch den
adchenanstalten Mıt un Chulern bildete S1e einen Schülerchor,
der miıt Männerstimmen 4au  N Lehrer- und Sängerkreisen erweitert wurde.
1el Konzerte gab sle, manchma: miıt eigenen Kompositionen. Wir en
Schw aca viel verdanken, s1ıe WäarTr ıne gründliche Lehrerin",. Ihr
ate ugenotte, WärTl Klavlerbauer ın Gnadenfrei." Sie mu ß dann ın der
Nachfolge der ıngwochen die Singgemeinde geleite en "Kristallisa-
tionspunkt Das chulhaus ın Haunold na bel naden{rei) bel ıtt-
mannsdor{i. In diesem Kirchdorf WäaTl Pfarrer Neumann, der chwager des
Direktors der errnhuter Schule, S5Sam etitasc. uch die umlıegenden
Gutshäuser ehr gastfreundlich. SO fanden ın Weistritz "Singtref-
fen" beıiım Grafen Puckler sSta Er Wäar Pıanist und der ingbewegung
ehr interessliert. Er stellte seinen Park und Eßzımmer ZU Verfügung,
IN&a  } bewirtet wurde. Tagsüber wurde en. Das Erarbeitete Ssangen
WIT bel der Abendmusik 1n der Kirche Der Herr raf spielte un  N auch
eethoven VOL. So Wäar auch bei dem Jungen Grafen Seher-Toss ın
Weigelsdorf. Herr Wegehaupt (der ater VO:  —_ Frau Osterwalder) W&a  —
Lehrer ın Haunold und stellte das chulhaus ZU Verfügung für die Sing-
gemeinde., Dorthin kamen auch oft Schuüler und tudenten au  N Franken-
stein , die ehr musikbeflissen un:! rührig

In der Nachfolge VO: Schw aca hat später die Jugendpflegerin Else
Kohse die Singgemeinde geleitet . Das "Herrnhut" berichtet 1925 Am
dem Volkstrauertag, Wa  — iıne Feler auf dem Questenberg: "Schw aca
bot dort mit ihrer "Singgemeinschaft" Walter-Hensel-Chor) ine würdige
Feier. Gesänge wechselten miıt eklamationen Die schöne Stunde schloß
miıt einem alle ergreifenden 1ed aus dem ur ahrhundert, und die erhe-



benden Gesänge tonten den Herzen der Zuhörer noch ange TOSiIeN
nach Die "Memorabilien" erwahnen 1926 "Am Freıtag VOT dem
Advent veranstaltete die landeskirchliche Gemeinde unter Leıtung VO  —

Pastor eın Familıenabend 11 Gasthofsaal dem ıch uch der
Gnadeni{Ireier rediger Urc Vortitrag beteilıgte Dıe Singgemeinde
erireute Urc. ihre vollendet vorgetiragenen Gesänge Und 1928 "TAm

Advent nachmiıttags 1/2 und abends Uhr und darauf
folgenden Montag wurde 11 großen aale en VO'  - Br Lorenz —>

gyestelltes Krippenspiel VOINl Kındern Knaben un Mädchen au  mN Gnaden-
Tel und Peillau aufgeführt mı1ıt Begleitung wunderschöner, ehr passend
ausgewählter hor- I Instrumentalmusı]: unter Leitung VO.  - Schw aca
Es ganz ergreifende, höchst stiımmungsvolle Felerstunden, die
gew1l auch au manche Zuhörer, die SONST vielleicht N1ıCcC 1iNn Gottes-
naus kommen 1INATUC gemacht en Wıeder 1930
besucht Wa  — das VO:  5 der freien Spielgemeinde unter Leıtung VO  . Br
Lorenz miıt der Singgemeinde argebotene Krippenspiel (desselben
das VOTL’ Jahren ZU ersten Mal gegeben wurde) welches Advents-
sonntag nachmiıttags und en darauf großen Kiırchensaal StTatt-
fand und dessen Reinertrag (300 M) dankenswerter Weilse dem nier-
halt NSTer Gemeindepflegestation zugute kam Im "Herrnhut" 451
WIrd berichtet "Das "Gnaden{freier Krippenspiel” kam der Advents-
ze1t noch einmal ZU Aufführung 1st VO  — Br Lorenz au  N verschle-
denen Quellen zusammengestellt Eıner se1iner Vorzuge ist daß 1U

die schlichten biblıschen atsachen der Weihnachtsgeschichte anschau-
Licher Bildfolge m1ıt eindrucksvoller arhnel VOTLT ugen stellt Nichts
anderes Nur noch ein Tfelerlicher eindringlicher Appell dıe Herzen
der Zuhoörer nier Ne| als ternhımmel draplerten hor mpore!
hler das Feld der Hırten dort die Weihnachtshutte m1ıt dem leuchtenden
ern auf dem andern Chor dıe usı]l. rge Geigen rompeten und
Pauken dazu dıie Singgemeiınde m1t eın abgeionten Weihnachtsliedern
Der Zuhörerraum VO'  - dem prächtigen Zug der Hırten, Könıge und dem
Engelsreigen zweıimal urchwandel 1931 3685 schließlich WIrd berich-
tet trefflich geschulte Chormusik bekamen WIT horen. er Le1i-
tung ihres Dirigenten Br Bennewitz, Lehrer der Seydlitzschule,
Sang dıe inggemeiende Gnadenf{frei 16 Lieder, Kompositionen mittelalter-
licher Meister VOT um, das ıh reichen Beifall spendete”.

errnnu

ohl schon Spätherbst 1924 32) entistian KHerrnhu 1Ne€e iınggemein-
de on vorher reilich gab anscheinend Ansätze ZU gemeINSamen
Singen der Jugend In errnnu existierte amals ein etiwas exclusıver
Kreis jJunger Männer n1ıCcC 1U bruderischer der iıch "Söhneabe  m
tıtulierte enn mıch Erinnerung N] auscht mu ß Br Alfred
eck Dürninger etwas w1ie eın Protektor gewesecn en Das
alte Häauschen der T  aC Wiese" Heinrichsberg, früher der
Gräbenschen Handschuhfabrık gehörıg Wäar das Domi1zıl der Zusammen-
künfte Br alllar eıt 1924 eo Seminar studierend berich-
tete [N1L7 daß Eugen Klause ein damals arbeıitsloser unglehrer und AAr
Buchhalter Gargularschen Sägewer mıt diesen jJungen annern
"Birkenbusch" bel Fackelschein Volkslieder Sang und splelte 33) "ES
WAar jedenfalls ehr romantısch "ugendbewegt", mondbeglänzte Zauber-
nacC noch schoner romantıscher Erinnerung Am an dieses
männlıchen Zirkels MUSSsSenN auch etlıche Damen Z VONN der Trrnhuter



Hautevolee, coexistiert en Die Musiklehrerin der ädchenansta
Schw Irmgard Beck, ine vorzügliche Sopranistin, die bel den Ora-
torıenaufführungen des Gesangvereins untier "Dieter Verbeek" glänzen
miıtwirkte, dazu die Tochter der beiden Dürningerchefs: TrTIiede eck
und Ingeborg Christoph, ferner Ilse Prelilwıtz eiztere WaTr c die
Klause die jugendbewegte Zeitschrı "Adler und alken" zugängig ach-
te, ın der für September 1924 1ne Henselsingwoche ın Bad alzbrunn
angezeigt WarTr

ach diesem entscheidenden Erlebnis und seinen musikalisch-geistige
abstabe setzenden nregungen 'fing ich A die Sangesfreudigen unter
der errnhuter Jugend einer Singgemeinde sammeln , wobel mM1r
5aramarie Günther tüchtig geholfen Sie Wär Lehr: der TrIiS-
schule, und ıh späterer Mann , der amalıge tud.theo FPNS Graeber,
Wa  — einer der Manner der ersten Stunde: ebenso Helmut OOTLZ, Sohn
des Lehrers der Ortsschule ohannes ootz, der 1ın der Schule sofort
den Übungsraum gyratis, verstie sich! ZU Verfügung tellte Bıs
ZU rüh)jahr 17 WäaTr en Klause der Leiter Dann ging [] die
Kirchenmusikschule Aschersleben und wurde später Kantor ın Barten-
stein/Ostpr. entscheidend iIm Kirchenchorwesen mitarbeitete und

das "Bartensteiner orbuch" herausgab, das neben viel uten
eigenen Sätzen ine ehr gute Bearbeitung des Gregorschen "Hosilanna"
(mit rompeten, Kesselpauken und Solosopran ZU)| Doppelchor) heraus-
gab Das pfarramtliche Führungszeugnis ZU Vorlage beim Eintritt 1ın die
iırchenmusikschule sagt über ihn "Herr en Klause, eit 1929 als
uchhalter hier tätig, hat iıch 1ın dieser Zeit eines S1  1C einwandfreien
ebenswandels befleißigt, iıch gottesdienstlichen en der Gemeine
beteiligt und uch seine musikalischen en gern ın den Dienst der
rbauung der emeine gestellt . Wir können ihn als einen achtbaren,
ernst gesinnten Menschen empfehlen. urc die langjährige Leitung der
hiesigen 5Singgemeinde, die viel selbstlose Treue und großen 1ier
gewandt hat, hat Herr Klause bewlesen, ganz abgesehen VO  - seinen
musikalischen Fähigkeiten daß die Eigenschaften eines "Führers"
besitzt, der einer ar junger eute miıt genügender Autorität gegenüber
stehen und Sie qauf die ohe eines reinen dealen TeDens führen und

erhalten im stande ist Reichel, Pfarrer, rediger der EvV Bruü-
dergemeine

ach seinem Weggang ubernahm aramarie Guünther die Leitung. Ihr
folgte Br ernhar: Kruüger, später Hernz otel , el tudenten 1931
kam Br Gerhard Bau als Organıs nach errnnu und uübernahm auch die
Singgemeinde für eın Jahr Ihn oste ich VO:  - Ostern 1932 1935 ab ach
halbjähriger Pause, die Singarbeit albwegs "schlummerte", trat ulf
Geppert die Nachfolge 1939 ohl folgte bis ZU| usbruc des Krieges
Siegfried Bernhard ann uübernahm meine chwester , Lochter,
den verbleibenden est und führte die Arbeıt der iıch ZU "Singkreis"
wandelnden Singgemeinde unter den NnUu uch zunehmend poliıtischen
Schwierigkeiten tapfer weiıter urc die Te des Krieges., Bıs ZU Auf-
lOösung des Seminarbetriebes halfen noch tudenten ın den Männerstim-
INnen.. Dann trat der "Landsturm”" 1ın Mäannern, Ww1ie meinem ater ahr-
gang "vYor den inderkurrende und Blockflötenkreis wurden
eın wichtiger Arbeitszweig. ach der Übersiedlung meiner chwester ın
den Westen (1947) hat dann Schw Flisabeth Schött noch weitergemacht,
bis der Kreis, ohl auch bedingt urc die Abwanderung in den Westen,
langsam einschlief

Klause schrieb über die Anfänge: A er u  &. den WIiTr beiım
Pfarramt (H Reichel, später eichel), den Professoren des
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Semıinars und den Eltern der Singgemeindler hatten, Wäar oTr0ß , da
konnte eın Widerstand aufkommen. Ich kann mich nNn1ıCcC besinnen, ernst-

Schwierigkeiten miıt der Gemeine Ooder den Mitgliedern andrer ore
(Kirchenchor, Gesangverein) gyehabt en em Wa  — das ısche
ewußtsein beli en ledern des Chores Ka Singgemeinde) STIar. enti-
wickelt , SO das horleben keine Veranlassung ZU)| Meckern gegeben
hat »

ber die wöchentlichen Übungsabende hınaus machte Ma gemeinsame
Spazlergänge und Wanderungen, bel denen selbstverstän  ıch immer

und Volkstänze gyemacht wurden (in errnnu Wäar das sıehe
oben! nNn1ıCcC gut mög lıc Oft Wäar MNa  } intensiverer Arbeiıit über eın
Wochenende 1m verfallenden roßhennersdorfe Schloß, ıne auer
Jugendgruppe ein DAaar Räaume jugendherbergsmäßig renovıert und
enutzbar gemacht Zum Sonnwendfifeuer ZOg [NEa  - er ZU Soh-
lander Ootisteiın zuletiz MNa  - ıch miıt der leskyer Singge-
meinde und auch miıt Interessenten au  N au un:! Goörlı:tz traf Eın far-
biges 1ıld solcher Unternehmung zeichnet eın TIe VO'  -| Fritz GClemens

TNS Graeber (der damals schon 1n Niesky Lehrer war) eıl
typiısch das en und Treiben damals wiedergibt, gel ıtiert "Herrn-
hut, 13 unl 1928 Lieber "Stentor 7 Za Civitasspitzname für
Graeber). Wır freuen un natürlich , daß Löbauer dazu kommen wollen
ber kommen noch mehr dazu, hoffentlic Teu Ihr Euch uch daru-
Der Wır en selbstverstän  ich die Görlitzer eingeladen. Die iınd miıt
ihrer Klasse dem Sonnabend 1ın Reichenbach Da a die Anneliese
(Kühn), ob ihre n Klasse (19 Maädels) miıt Lehrerin uch dazu kom-
Ne  - dürften Ich gy’laubte, und uch "Nausıi" P ern Krüger) und
andere VO  } uns, daß WIT sıie herzlich wıllkommen heißen müssen und
en emgemä ihnen geschrieben. Wir en E vlielleicht hier etwas
eigenmächtig gehandelt . ber ich doch, Ihr werdet n1C. entisetiz
sein. Um mıt "Ephoren" Br Roy, Dozent eo Seminar)
reden: "wir en vielleicht doch ıne Aufgabe ihnen ”! Wır konnten
Euch nıicht TrST fragen, eil WIT ihnen doch gleich die Lieder geschickt
aben, die s1ie lernen möchten und auch mussen. Denn sıie sollen natuüur-
lıch Nn1ıCcC als aste und Zuschauer el se1n, sondern 1V m1ıtma-
chen. Denn ine Art Vorführung kann Feier doch Nn1ıC eın. Fur
uns Singgemeindler ist vielleicht schwer, da ß WIT hier 20 eutie en,
die N1ıc 1SeTrTM Kreis gehören ber Wenn S1e selbst bitten, teilneh-
Me' dürfen, konnen WITL ohl annehmen, da ß s1e auch den ernsten
Willen aben, pOositiv el ein. Und darum sollen S1e un nNn1ıc StTO-
ren. Für das Singen selbst ist YTeille. schwierig, weil nu das
Verhältnis der Burschen den adelstimmen ehr ungleic ist Wir
muüussen miıt twa 20 urschen und Maädels rechnen. ber 1C en
doch, daß WI1IT un auf eın schones un!: uchtbares usammentreffen
freuen können. Wenn das Wetter nu mitmacht! Das kann naturlich 1ıne
Katastrophe werden. eıl WIT Nnu ın großer Zahl zusammenkommen ,
werden WIT ohne ine este Ordnung Nn1ıC auskommen. Da habe ich INır
eıne este Ordnung aufgestellt . Ich en.  e€e, Du wirst amı einverstanden
eın. urc "In g-o „ Bn Egbert chulze en WI1IT Beziehungen einem
Hauptmann ar ın Mıttelsohland angeknüpft, mit dem WIT gyrade telefo-
nlert haben Er wird un einen Feuerplatz und Scheunenlager verschaf-
fen Nausı fährt MOTgen hıin, sich die Gegend anzusehen und das
Nähere noch auszumachen. Den genauen Treffpunkt teile 1C Euch noch
miıt. Die Löbauer können ihn urc Brigitte Baudert noch erfahren. Das
übrige teile Du ihnen mıiıt, da Sie iıch ıch gewandt en 1so 1C
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habe m1r die acC folgendermaßen gedacht Um hr, NIC spater,
treffen WIT un Die einzelnen bringen m1ıt Löffel, Eßnapfi, Becher,
eCc  e, rot mıt Au{fstrich für bendessen und Frühstück Bıs Uhr
Zelt aufschlagen, olz urechtmachen und hee kochen OO Uhr end-
11 11 Sonnenwendtf{eler. 11 6  D en, für dıe nötigen Wachen
SOr errnnu 19 6 Wecken der OC 6 allgemeines Wecken, 1/2
Fruhstuck Kakao), 1/2 (}  &9 Morgenf{eiler, 172 LA 11 gemeinsames Sin-
gen Bis 12 freies Singen (gegenseitiges Vorsingen) 12 Uhr Mittagessen.

1/2 Aufräumungsarbeiten, 159 Schlußsingen. Ich e, daß
Du amı einverstanden eın wirst. Dann brauchen WI1ITr natürlich
unacns habe ich noch keinen genauen Überblick, jieviel WIT Tauchen
ber DTFO Person ıll 1C zunachst ark festsetzen, wahrscheinlich
wird'’'s weniger eın. Jedenfalls Soll keiner des Geldes gen das Mıt-
machen verkneifen. An oten wollen WIT mitbringen: "Sıingenden Quell"
und "Wach qauf". Es ist vielleicht ganz gut, wenn WITr nochmal daruber
sprechen. Wenn Dır pDaßt, werde ich ıch Montag Mittag 14 7 anklın-
geln Biıs 1ın lebe WO Deın "TuDal"” emens)"

Am 0.6.1929 Wa  — dann 1ın errnhu eın gyroßes Singtreffen der Sing-
gemeinden resden, Görlitz, Niesky und errnnut, dessen und
Höhepunkt eın Festgottesdienst WäaT. Die vereinigten OTe sangen
darın nach der Predigt ın einem OC Choralsätze VO  - ach, chop,
Crüger, Hassler und Gumpeltzhaimer, dazu geistl. Liıeder ın Henselsät-
2611. Das VO eıner Dresdener Druckerel geschmackvoll-modern 1m wel-
farbendruck hergestellte Programm wirkte damals geradezu epochal rich-
tungweisend! Nachmittags wurde 1m Steinbruch Hutberg eın heiteres
"Offenes Singen" miıt der begeistert mitgehenden errnhuter Gemeinde
abgehalten

Erstaunlich, ber bezeichnend für den e1s des Anfangs der Herrn-
er Sıinggemeinde ist © da ß schon 1m ersten Te des estehens ZU
dventszel die "Krippenfeier", nachmals das "Herrnhuter Krippenspiel"
genannt, entstehen konnte Als der Breslauer Rudolf In der Pıonler
und Nestor des evangelischen Lalenspiels, 1933 1n der el der "Mün-
chener Laıenspiele" im rennomierten Chr.Kaiser-Verlag (Stammverlag der
Dıalektischen Theologie und des Kirchenkampfes) 1m FUuUC veröffentlich-
te, schrieb 1m Vorwort "Das "Herrnhuter Krippenspiel" ist eın gutes
eispiel afür, W1ıe eın ın iıch ebendiger Kreis ıch eın eigenes, ihm
gemäaßes weihnachtliches ple geschaffen hat Sein Dıichter Rudolf Stein-
Derg ügte 1n ihm alte Volksüberlieferung und gegenwärtiges edanken-
gut T1 miıt der einzigen Absıiıcht, die Weihnachtsbotschaft ın den
ıttelpunkt unNnserTres heutigen Felerns stellen  M ber diıe Genes1is dieses
Splels chriıeb M1r ugen Klause "Von Br Steinberg Wu ich , daß
ıne dichterische der esa Also ging ich ihm miıt der 1  e, un  N
ıne Kriıppenfeier schreiben. Die Lieder, die WITr geuü hatten und
singen konnten auswendig verstie iıch habe 1C ihm gyleich mitge-
ommen.. Einige Wochen später mich und einige tudenten
einer eseprobe 1ns Seminar geladen Das Wäar der Anfang VO:  } der
"Herrnhuter Krippenfeier" Ich habe s1ie Mal miıt der Gemeine gefeiert ,
Vor der ersten Feler 1925 en WI1IT alle , die Sänger und Sprecher, miıt
den Brudern Steinmann und Steinberg 1m Seminar das end-
Dbrot° Am Sonntag VOT' der zweiten Feier 1926 WI1IT miıt
Br Steinberg 1im roßhennersdorfer Schloß , WI1IT un für die Feler
zuruüsteten. Es wa  — schon ıne gyroße und schone Zeit damals ın Herrn-
Nut.; voller Schwung und Ideale esegne WarTr die Jugendzeit er
derer, die etwas mitmachen durften!”" Br Steinberg, der Verfasser,
damals Philosophie-Dozent Seminar, schrieb über eın pI1e "Dies
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Krippenspiel ist entstanden au  N dem Wunsch der errnhuter inggemein-
de, eine, ihre Weihnachtsf{ieler en Das ple: ist 1Iso N1ıcC als Vor-
oder Aufführung gedacht; STe und amı daß VO.  - einer
felernden ar miıt einer Gemeinde WIT.  1C. "gefeilert" 1ırd.
Wesentlich ist 1Iso schon wäahrend der Vorbereitung die Ausmerzung
es Theatralisch-Deklamatorischen 1n eidung, prechen und Auftre-
ten Die Vorbereitung Mu iıch VO'  H em auf inneres Erfassen des Spie-
les und der Weihnachtsbotschaft , auf die Erreichung innerer Einstimmung
und ingabe der Mitwirkenden erstrecken. Großer ert soll auf ganz
natürliches, doch qaußerst sorgfältiges, uUrcCc tiefes Eingehen auf das
A or " miıt e1ls und en erfülltes un geadeltes prechen gelegt Wel’-
den. "Leeres", also Nn1ıC V ONl "Leben iIm Wort”" genährtes appern mu ß
ohne Ruücksicht zurückgewilesen werden. Dazu bedarf williıger Versen-
kung und liebevoller Einführung der Jungeren uUrc AÄltere. die Gesäan-

mussen VO  — der singenden ar völlig angeeignet eın. uch ist
selbstverständlich, daß das Singen ın der Feier selbst keıin Nu tech-
niıisch vollkommenes ortragen eın darf Denn ist die gemeinsame
Herzensäußerung der feiernden char, ihre Bestätigung, Bekräftigung,
Verdeutlichung dessen, Wäas ın der schlichten "Handlung" mit anderen
Mitteln gesagt worden ist uch die Gesamthaltung der ar mu ß das
Mitfeiern ausdrucken. Ihre Haltung beim Stehen wıe bel den ewegungen
mu ß das ild einer VO.  - innen her estimmten, festen un doch unge-
ZAWUNgenen Einheit und eschlossenhe! ergeben; keine ewegung, kein
1C darf au  N der "Sache" herausführen, die da im Mittelpunkt STe
1Iso "freije Disziplin" oder besser: restlose innere ammlung uch des
außeren enschen. Die eidung ist unauffällig und 1n schlichtem Stiıl

halten An Bühnenkleidern ist NUu für die andelnden Personen das
allernötigste anzuwenden, mehr nNnu  — als Vorstellungshilfe für die Gemelin-
de Hier 1ın errnnu Wäar der Splelraum eiwas erhoht, uUrc Tannen-
Dbaume den Seiten und hinten abgegrenzt und Urc einen yroßeren
"Herrnhuter Weihnachtsstern" erleuchtet Diıe ar trat dann, nachdem
S1e ıch vorher "eingesungen" e, estiliıc gesammelt 1n den Splelraum
eın und stellte ıch hier enggeschlossen 1m alDrun: auf Der precher
trat jeweils ın die dieses Halbkreises und nach Beendigung seiner
Oortie ın den Kreis der ar zurück, uch die Irager der andlung
Sstanden 1m Kreis der CNar.: für die Handlungen traten S1e daraus hervor,
während zugleic die ar einige Schritte zurüucktrat und den Raum
au Handlung freigab. Diese lief dann 1s0 inmitten des erweiterten alb-
kreises der zuschauenden ar ab ach Beendigung der andlung
nahm dle ar uUrc erneutes Zusammentreten die andelnden Perso-
Ne  —$ wieder ın ihren Kreis auf Der Leiter des Gesanges eitete VO  —$ dem
einen Flügel des Halbkreises au  N miıt Auge und kaum merklichen and-
zeichen den Gesang, 34)

Ein Brief Saramarie unthers VOIIl Dezember 1929 laßt un einen 1C.
die Werkstatt tun, als das ple nNnu schon ZU der ale

vorbereitet wurde. Man darf sicher se1in, daß 1929 gemä einer ehrfürch-
tig gepflegten, ewährten Tradition die Arbeit iIm Wesentlichen geNaUSO
verlief wıe bel der "Uraufführung”" 1925 ‚.schöner WaTr gestern
Tag ın Großhennersdorf MAaTrTSsSC Uhr Paar tudenten schon
dort SO fanden WIT den Raum WäaTM, geschmuckt, adventlich Wir bum-
melten erst bissel um Schloß, dann singend Br Steinberg n  en
Anschließend eißiges Singen und Sprechen des gesamten Spleles Dies-
mal Spricht ydla arX die Marla. Ich eıte NMUTs das ist mır Auf-
gygabe Um 1/2 ogen WITr mit Instrumenten ın die Landesanstalt , WIT
vorher angemeldet 45 ort en WIT auf 10 Stuben en. Die
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Kinder melist ganz huüubsch STL. und machten NUu die Instrumente
nach oder schlugen ythmus mit Körper, Händen, uben, Kopf Es
geht M1r immer wleder sehr durchs Herz, wWwennn 1C diese kleinen er
sehe. as, Wäas einen auireC 1e. Wäar das ewußtseıin, Freude
bringen”. Und dann 10 Tage später: "Unser Krippenspiel Sonntag
Wäaär wieder 1nNne rec e, schone Feiler. Um 1/2 fuhren WIT nach
roßschweidnitz Im Saal dort hatten Daar Vorreiter VO'  —_ un schon
es zurechtgemacht. Wir machten noch mit Br Steinberg iıne Sprech-
probe und sammelten un och einmal unter Worten, die un  N sprach;
dann. ‚War der Saal schon ganz gefüllt , iwa 600 enschen. Das ple
verlief ruhig; nu ab und schluchzte hinten ine TE eele mal auf
Dann miIng uch mal ıne Frau hinaus, gefolgt VO  - ıner Krankenschwe-
ter miıt Handfesseln Vor diesen Kranken wurde ul  N reCcC dıe Fın-
stern1s und Not der elt lebendig, ın die der Heiland mitten hinein
gekommen ist

Hier Wird ganz eutlıc wıe ıch dies Krippen-"Spiel" ın der harten
Konfrontation miıt der Dbosen Wirklichkeit einer VO!  — Not und e1ıd geplag-
ten elt ewährte, und die Singgemeinde davor bewahrt ıe bel ihrer
Weihnachtsfeier 1Nns gefühlvoll-romantische emigrieren auf der
Flucht VOT der rauhen Wirklichkeit Von Anfang trat Ma  - ın der TOB-
hennersdorfer andesanstalt für Kinder, ın der erühmt-beruch-
tigten Landesanstalt Großschweilidnitz bel au und im auer adt-
Trankenhaus VOTLT die "Armen und Elenden" die geistlich Armen miıt dem
ZeugnI1is der Weihnachtsbotschaft Deren kraftvollen TOS MUu IN&a
selbst zuinnerst eriahren aben, wWenn Ma  I dem en stan:  en wollte
und mu  e, das einen dort 1m Anblick der Leidenden und E Sterben-
den ansprang! Ich entsinne mich dessen, wıe WIT 1932 ın Zıittau VOT dem
ple auf den Stationen Sangen, da ß WIT auf den uberkulose- und TeDs-
stationen 1U muhsam Fassung bewahren konnten un ich mit Rücksicht
qauf die 10jährigen kleinen "Engel", die mitsangen, den hor miıt dem
Rucken den Krankenzimmern singen ließ, we schon WIT Erwachsenen
miıt den TITranen kämpfen hatten! Der errnhuter rediger Br
Reichel schrieb dann uch uüber die erste Feier 1925 33) "Wir sehnen
un  N eu nach ‘ dem Einfachen und Wahren im en und ın der uns
Von diesen Bestrebungen gab die Feiler un  e, der die errnhuter
Singgemeinde ihre Freunde ın den rüuderhauschorsaal Sonntag 20.12
1925 geladen Wer wıe der chreiber viele Weihnachtsfeiern gleich-
5 A VO'  5 mtswegen mıtzumachen hat, der hat Gelegenheit , den Vortrag
vieler edichte hoören, die alle die Weihnachtsbotschaf verkündigen,
Weihnachtszauber und Weihnachtsgedanken preisen und verherrlichen
sollen Man sStie zumeist unter dem INdTruC Die wenigen en dieser
Gedichte Sind n1ıcC INCUs und diıe vielen iınd nicht gut! Mıt den
esungenen Weisen ist oft N1C anders, und VO  — der großen Masse
der Weihnachtsspiele gilt TrSsSt rec das Gleiche Bei letzteren ste
außerdem noch das "Theater" für Empfinden oft 1n ungewolltem
Gegensatz ZU. erbaulıchen wec Selbst eın ermann Bauer ist dieser
Gefahr Nn1ıCcC immer entgangen des en christliıchen Gehalts seiner
Weihnachtsspiele. Hier Wa  — einmal ganz anders! Daß WI1ITr musikalisch
Ww1e inhaltlich utes, ecC uns Weihnachtsliedern hören bekamen,
verstie iıch bel der Singgemeinde VO  - selbst Die "singende Schar" Ver-
band sich miıt dem "Sprecher", der ın schlichten Versen. die Weihnachts-
botschaft verkündigte. Dazwischen traten noch einzelne Szenen au der
Weihnachtsgeschichte. ‚gleichsam erlauternd eingefügt. ber ben kein
eigentliches 'Stück".; kein Theater mit Vorhang, Kulissen, Beleuchtungs-
effekten Die Kostüme kaum angedeutet, kein Pathos, jede schauspiele-
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rische Aktion fast ganz unterdruckt, es O SC  1C und einfach wle
möglich ber gerade das wirkte. Die des iıchters, dessen Sprache
leise den Oolkstiton er Spilele anklang, ohne altertumelnd eın oder
gar 1ın das gesucht Kindliıche verfallen , gingen Herzen und stimm-
ten den Liedern und zarten Klängen der Geigen. Die Zuhörerschaft
sang kräftig und fröhlich die Chorale miıt So wurde die Feler der
Singgemeinde einer Feier für un  N alle Man kann vielleicht edau-
ern, daß der gewählte Raum die Zahl der Zuhörer sehr eschrank-

aber ob 1ın einem groößeren Saal, selbst ın der Kirche, die Zahl
der Zuhörer bei freiem 1INIr1 eines allgemeınen ublıkums die eiın-
heıitliche immung gemeinsamer Andacht und Freude ich en wurde
mittellen können, bleibt fraglich. Dem Schlichten sSind iın seiner Wirkung
Grenzen gezogen, die ungestraft Nn1ıC überschreiten darf.”"

uch der greise Missionsdirektor Br Hennig Wa  — eın Jahr später
ergriffen und des es oll 36) erselbe schrieb auch ın Hht 60/6

einen begeistert zustimmenden Artikel als Echo auf den Vortrag, den
chulra Kobelt uber "Christentum und olkstum 1m Spiegel Nsres

gottesdienstlichen Singens" B 1: 71097 1e In den Memorabilien
heißt darüber Die Singgemeinde abe dazu einige Liıeder vorgeira-
gen Und dann: "Im etzten Grunde spüren WITLr beli Sängern und Blasern
dieselben Bestrebungen: Nur urc die alte evangelische irchenmusi
kann der Entkirchlichung und Entchristlichung unserTres Volkes uUrc
NSeTE moderne uUuS1: des 1no0s und Radıos entgegengetreten werden,
wäahrend die süßlichen, schwächlichen Weisen der (geistlichen
Volkslieder des ahrhunderts Oder gar die englischen Melodien der
Heilsarmee dazu ungenügen sıind. Von dieser ewegung der eutschen
evangelischen Kirchenmusik werden WIT ın der Brüdergemeine berührt
Wir können und dürfen un ihr nN1IC. entziehen, wenn WIT Nn1C. ruckstäan-
dig werden wollen 4 Mit einer \ußerung Br Sam Railllards, des
damaligen Herausgebers des "Herrnhut" sel dies ema eschlossen
A Haäatten WIT diese Art Gemeindefeier doch häufiger! Hier sammeln WIT
un  N das ort Gottes, horen gemeinsam diıe Botschaft VO! Heıjıland der
Welt, sehen die eiligen Geschichten iın ihrer schlichten Ursprünglich-
keit ıch abspielen und preisen ott gemeinschaftlich für seine aus-
Ssprechliche abe Da schweigt alles Fragen und Grübeln; Ma Teu ıch
19898 rec. VO  —_ Herzen und tief escham daß Ma glauben, einfach
hınnehmen und glauben darfif”" 38)

Die Memorabilien erwähnen das Wirken der Singgemeinde 1926 Sing-
en auf dem Heinrichsberg und Elternaben: für die Elternschaft ihrer
Mitglieder. 1927 "Ernst un ergreifend Wäar die Aufführung des "Toten-
tanzes", die un  N VO'  — den tudenten 11575 eOo.| Seminars ın Verbin-
dung miıt der Sınggemeinde argeboten wurde" (Gastspiel auch ın 1es-
ky) 1928 1ird die Mitwirkung der Singgemeinde bel einem Orgelkonzert
VO')  - Bau in den Weihnachtstagen erwaäahnt

ber die Mitwirkung der Singgemeinde iın der VO:  - Br Steinberg
Ende der zwanziger Te 1ns en gerufenen "sozlilalen Arbeitsgemein-
SC (s en schweigen die schriftlichen Quellen leider Ich selbst
Wa  — damals ın Niesky und kann er Einzelheiten auch Nn1ıcC berichten.
Nur die atsache ich weiß VO'  } meinen Eltern, die el a  S und
VO!]  ; einmaliger Teilnahme ın den Ferien da ß Ma  ; bel geselligen Kon-
taktveranstaltungen miıt Arbeıitslosen ın Großhennersdor und auf der
"Reitwiese" Heinrichsberg bei ple un! Singen beleinander WäarTr.
Dagegen erlebte ich 1932 un später, wıe bel einem spontanen Einsatz
der Jugend, FAD Freiwilliger Arbeitsdienst genannt, alle, VO:  ; der
Haustochter über den Lehrling bis A tudenten und Bıbelschülern und
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ben fast alle Mitglieder der Singgemeinde ,ın fröhlicher Gemeinschafts-
arbeıt MOrSenNS aD Ü Uhr diıe vergammelten en "Quartiere" des Gottes-
ackers utberge 1ın rdnung brachten,ehe der To iss1ıons]jubel
viele, auch internationale Besucher nach errnnu führte

Wichtig un au eutiger Erfahrung zeıtgeschichtlich interessant und
typısch ist C uüuber das Verhältnis Singgemeinde Kırchenchor Gesang-
vereın berichten Die "Finkensteiner" ehnten gewl revolutionär eın
wenig überspitzt! r1g'0ros die hormusik des ahrhunderts, beson-
ders das Männerchorwesen ab, Wäas Melodik , Harmonik und weıithın auch
extie anlangt Man nannte das "Kıtsch", "Schmalz”" und "Sentıimental'
Hensel selbst WaT eın erklaäarter eın des Grammophons und des grade
aufkommenden Radlos, da beides qals "mechanische Konserve" (und die
Klangqualität WäarTr damals auch och hundsmiserabel!) das aktive Selbst-
Singen und -Musizieren noch mehr zurückdränge. Andere sahen neben
dieser tatsaäc  ıch wiırksamen Gefahr allerdings uch die andern, posit1-
Ve  a} Möglichkeiten: Das eigene, bessere Wollen und Können über  . das Radio
weiten rTelisen bekannt machen. rnNns Prade, amals Breslauer
Sender für usıl. zuständig und Finkensteinern verbunden, übertrug
denn auch manchmal deren ore Und Wilhelm Kamlah , der ab 1929 heft-
welse die eistliche hormusık' VO'  - Schütz im Bärenreiterverlag
edierte, Sang des öfteren diese oteiten mit seinem Jugendchor ın den
geistlichen Morgenfeiern des Deutschlandsender

Nun ist ben typisch, daß die amalige Jugend ın errnnu und
vielerorts n1ıc 11U das Alte, Abgelehnte verbal protestierte oder
gar gewalttätig demonstrierte, sondern 1U den ja eute auch propagier-
ten und praktizierten "angen Marsch Urc die Institutione antrat

Die Singgemeinde iwa aD 1928 erreicht, daß G1E den
Feiertagen der Hauptfeste, wenn der Kırchenchor Nn1C tätig wurde, iIm
Predigtgottesdienst singen durfte, ebenso bel etlichen Trauungen au
ihrem Kreise. Das gyroße Singtreffen VO  — 1929 auch ine Bresche
eschlagen. Zum dventskonzert des Kırchenchores 1933 wagte
Bau, neben onventioneller Literatur auch einen OC achscher rgel-
choräle spilelen Um bel dem umfangreichen rogramm die Probenar-
beit entlasten und den Gesamtchor nicht überfordern, erarbeitete

die azugehörigen Bachchoräle miıt dem Kreis der Singgemeindler im
hor Dieser eil des Programms Sia dann unbeabsichtigt dem
andern vollkommen die chau, einfach eıl positiv ontrastierend

es andere wirkte. Als WIT gar Weihnachtsfeiertag dann miıt
der Singgemeinde die Schützmotette "A1lso hat ott die elt geliebet"

hatten, kam der eruhmte Pieter Verbeek, früher Leiter des
1ın errnhu vergötterten Gesangvereins, auf offener Straße auf mich
und machte, sıchtlich beeindruckt, ın anerkennenden Worten seinem Her-
ZeN Luft Es habe ıch ihm 1Ine nNneue elt der Tone aufgetan. Ganz
besonders gern horten viele Gemeinmitglieder rhythmischen alten
Choräle un die Abendlieder, die WIT nach jedem Übabend der ırch-
Ccke AA Witwenhaus unter der ortigen Laterne Sangen. Fiıel das genzZzu schlechten Wetters mal aus, edauerten das die Einwohnerinnen des
Chorhauses un monlerten, habe ihnen eiwas gefehlt. 1934 wagien WIT
eın Choralsingen miıt der Gemeinde, WIT miıt ıh reformatorische Cho-
ale einstimmig übten und dann uch wagten, Sätze von Joh Walter ,
Schütz und Distler vorzusingen. "Der en brachte en Zuhörern
ec Freude und rhebung. Die Gemeinde San g uch die Choräle der
Reformationszeit mit amı diese wleder vertrauter und mehr Allge-
meingut werden" 39)

An dieser Stelle SPTang Nnu auch der un ZU Bläöäserchor über: ort
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yab etliche der Jungeren, die VO! V JM herkamen. ESs ue  ıge
Blaser;: denn dort Ma  - längst VO:  - O, dem eiheler "Posau-
nengeneral“ gelernt, aus Partituren blasen und die alte, transponie-
rende "Militärgriffweise" abgeschafft, die 1m errnhuter Bläaserchor och
übliıch WäTrT. eın langjähriger, verdienter Leiter , der unermüdliıch den
achwuchs ausgebl  et e, der altgewordene Bäckermeister Gustav
aul (er beherrschte mehrere, nNn1ıc NnUu Blasinstrumente) gab damals
unter VO. dosiertem TUC die Leıitung aD Br Fischer und meın
atier Martıin Lochter machten hinfort die Leitung kolleg1al . Fıscher das
Musikalische, Lochter das Organisatorische. In einer harten Kur, die
stellenweise fast ZU Zerreißprobe wurde, lernte der hor "ayıf Kuhlo"

Der gelang! Das führte zwangsläufig uch einer weitgehen-
den Umstellung ın der Literatur: An die Stelle bisheriger Stimmbücher
für die Choräaäle traten z A Partıturen, wenigstens bel specle bläser1-
scher Originalmusik, wıe S1e der Leıter der Sachsischen "Posaunenmusık",
Pfr Müller-Dresden 1ın allerleı "Turmmusik" VO:  — Reiche und eze damals
herausgab. Diese Ostie nu die bısher geblasenen Volkslied- und pern-
melodienpotpourris und "Die Post 1m Walde" aD Auf Bıtten melines Vaters
leiertie ich au NSern Singnoten dann iıne Reihe rhythmischer Reforma-
tionschoräle. Der gYreise Br rbe als hochbegabter Musiker und
tüchtiger Orgelspieler leider ın ehr jJungen Jahren völlig ertaubt und
deswegen au  N dem Organiıstenamt eschieden der für den laserchor
ın muühevoller Fleißarbeı ungezählte Blaschoralbücher geschrieben und
ehr schoöne 6-stimmige Choralsatze komponiert e, schriıeb 1U uNnse-

Liedsätze ın Bläsergerechte Tonarten Von da OTie die Gemelin-
de oft beim "Wecken" auCc "Aufblasen" genann den aupt- und
Gemeinfesten diese Weisen und Lieder, die nicht Im Gesangbuch standen
Wl1le "Die Sonn euc. jetz herfür”" und lernte S1e immer besser
kennen und lieben Bel der utherf{feier 1933 SC  1e  ıch Wurde VO':  } Stu-
denten, Biıbelschülern und Gemeinjugend das "Sprechchorfeierspiel" VO.  —
tto Bruder uther der Kämpfer" im Kırchensaal dargeboten, umrahmt
und durchsetzt miıt Lutherliedern, die , entscheidend etragen VO: lie-
dern der Singgemeinde, enigegen der brüderischen 1  e,; es vier
(- und och mehr)stimmig singen, Nnu einstimmig erklangen. Das
Wa  H— eın Wagnis; aber gelang überzeugend und wurde akzeptiert.

Mıt alledem wurde ıne zukunftsträchtige Entwicklung im Gemermnde-
geESaNGg ehutsam, aber konsequent auf den Weg gebracht. Dıe beiden
Itz-Singwochen 1933 und 1934, die auf die gastgebende Gemeinde nNn1ıCcC
geringen Eindruck machten, N1C uletzt UuUrc die (teilweise dargebo-
tene Kantate "Bleib bel uns, Herr" un die herrliche Motette "Jesu,
meine Freude", blieben auch Nn1ıCcC ohne lefere Nachwirkung.

Zur Singwoche 1934 Wär au  N dem Sudetenland der Junge ulf Geppert
erstmals nach errnhnu gekommen, eın Meister auf boe und Blockflöte,
eın vıtaler aturbursche und rus  er Volkstänzer UuUrc ontakte
ZU damals gerade ZU Unität gestoßenen jungen Bodenbacher Gemeinde
kam 1m Herbst 1935 ZU Theologilestudium nach errnnu ufs Sem1-
NaT. In der Zwischenzeit Wäar er Besuchen da So kam ZU
ersten genuin "brüderischen" Singwoche, die ın Kamnitzleiten
Rosenberg n1ıC. allzuweit VO'  —_ Bodenbach ım Jugendheim dieser Gemein-
de 1m Sommer eitete errnhuter Singgemeindler und ohl iwa eben-
SOvlele Bodenbacher Jugendliche Br Präger, der "gelstliche
Führer" der Bodenbacher Gemeinde, eın Wäar hochbegabter, ber auch
stürmisch-erwecklicher Mann miıt etwas absolutistischen Allüren (später
trat nach viel inneren Spannungen und Dıfferenzen ın der Gemeinde
unter recCc unerfreulichen mständen, die auch noch poliıtische Schwie-
rigkeiten verursachten, wilieder au  N der Unität au  N und machte amı der



Brüdersache im Sudentenland schweren chaden), ich ohl mehr
ine evangelistische, ganz "£romme" (ın Art der Gruppenbewegung) Ver-
anstaltung Immerh gyab ın der OC wel ausgesprochene
Biıbelstunden Tagungsort, und ın Bodenbach zusätzlich ZU iıngar-
Deıt miıt Choral un Volkslied, aber ben auch Volkstäanze SO SC  1e
der Bericht im Hht 284 über die SONST schöne OC miıt den
Worten el en WIT auch manches erfahren VO  ’ Kämpfen und
Siegen, Le1id und Teu in unNnsSseTer uen Schwestergemeine Bodenbac  "

Als ulf Geppert Im Herbst 1935 die Leitung der den Sommer uüber Ver’-
wailisten Singgemeinde errnnu uübernahm, Wa  —$ eın wichtiger Situations-
wechsel dadurch eingetreten, daß Schw Elısabeth ourquin chwestern-
pflegerin geworden WAarT, ihren Vorgängerinnen 1n rec
jJungen Jahren Auf der Biıbelschule ın errnnu ausgebildet, Wa  $ Sie
längere Zeıt 1ın Meißen und OoNSdoOor Gemeindehelferin be1i tüchtigen lan-
deskirchlichen Pfarrern gewesen und be1l ihnen wichtige Anregun-
gen un entschränkende Horizonterweiterung empfangen. Ihr Einfluß als
Schwesternpflegerin und ihr engagilertes Mıttun ın der Singgemeinde1n den kommenden Jahren mıt ihren zunehmenden SchwierigkeitenUrc die politische Lage und den Kirchenkampf sehr hellsam spürbar
Hht 370 berichtet "Am Reformationsfest urchzog ın den Fruüh-
stunden ZU. ersten Mal ıiıne urrende Nsern OÖrt Knaben, geführt VOIN
den tudenten, Mädchen, miıt denen Schw Bourquin eingeübt ald
horten WITr diıe Bläser, die ZU ersten Mal die geblasenen Verse 4M Vor-
steheramt bekanntgegeben hatten Letzteres WäarTr auch ıiıne euerung':

INa  - fIrüher einfach "Choralmelodien" geblasen, versuchte Nu.
meın ater, ine Art "Singstunde" VO!|  3 ext her aufzubauen; und VOT
dem Blasen WUurde der betreffende Vers vorgelesen. Man gab der Gemel-

Urc. Aushang bekannt, welcher Vers und ınn miıt der geblasenenMelodıie gemeint Wäar
Das Jah  —- 1937 brachte miıt der Gemeindesingwoche unter Richard OÖlz

einen etzten, schonen Höhepunkt iIm en der Singgemeinde, die ıch
VOMmM ursprüngliıchen Finkensteiner Anlıegen WEg inzwischen mehr auf den
geilstlich-brüderischen Sektor hin entwickelt SO sSte im ersten
Au{iruf ZU Singwoche: In der großen evangelischen Kirche ist eın
ue€e: Singen ach geworden. Die Liıeder der eformation en den Men-
schen der Gegenwart auf einmal wieder eiwas Sagen. .diesen ebend1-
gen ue. uch für die Brüdergemeine mehr ruchtbar machen, dazu
rufen WIT Euch auf Die Arbeit der Singwoche soll eın Dienst der
Gemeine eın. Diese Einladung ergeht nach Fühlungnahme mit der Lel1-
tung der Brüdergemeine, die diesen Plan befürwortet und einen
seltigen ruchtbaren Austausch zwischen Landeskirche und Brüdergemeineauf diesem Gebiete erhofft”" 40) Das ind völlig Neue Tone und Perspek-tıven: Die Leitung der Brüdergemeine WIrd aktiıiv! Das ist iıne Wirkungdes Kirchenkampfes, Das wache ngagement der Inıtiatoren ber STO
auf ıne gewlsse Lethargie, Hht 257 bringt 1ne deutliche Manhn-
nNnung: "Diese OC als erk füur die emeine verdiente mehr Beachtung.ESs fehlt noch sechr Brüdern, daß Landeskirchliche aste die Woche
TSLT ermöglichen mussen. Wir welsen darauf 3in daß die Singwoche miıt
Zustimmung und Unterstützung der Unitätsdirektion einberufen wurde.liegt ehr viel daran, daß iıch die n emeine eteilligt. Deshalb
ind die Abende regelmäßig für das Singen mit der anzen Gemeine Herrn-
hut bestimmt." Der ausführliche Bericht Hht über die
Vom 15 A tagende OC WIT dann Ende achnh der Schilderungdes Ablaufs wichtige Fragen auf, die für die Zukunft des Gemeindege-Sanges beantworten blieben Hütet euch VOT Reformen und Erneue-
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rungen, die MEa  - maC 4AUuUu  N irgendwelchen ewegungen heraus und au

gut gemeinten Prinzipien Oder mystischen Anschauungen über das Singen
sich! ber das könnte 1IcC mMır vorstellen Daß Menschen, die gern

tun, die wissen, Wäas Ss1ie tun, anfangen, die großen Lieder der Kirche
miteinander singen, un daß VOonNn dort au  N auch diese Lieder den Weg
ın die Gottesdienstorädnung hineinfinden.'! Diesen Rat des württemberg1-
schen Landeskirchenmusikwartes Wilhelm ohl ließen WIT un ehr
Herzen gehen Wir wollten als Glieder der Brüdergemeine Anteil gewin-
Ne  - Singen der großen evangelischen Kirche, das jetz vielen
Trien Nne’  e aufgekommen ist , und WIT hofften, damit beizutragen der
weiteren Entwicklung NSTES Gemeindegesangs, dessen Zukunft VO  —
ernste Fragen geste ist Eın kleiner Kreis VO.  - Menschen. ‚die
größte Zahl der eilnehmer stammte natürlich au  N errnnu Von ande-
V”  5 Gemeinen eukölln, Ebersdorfi, Gnadenfeld, Gnadenfreil und
Kleinwelka vertreten. Dazu amen och etliche auswärtige Geschwister

VO  — ihnen hatten die weite Reise aus stpreußen nıc gescheu (NB
ugen Klause und Frau ü 8:) und einige Gäste aus der andeskirche
Wir hatten bewußt uch Glieder der Landeskirche eingeladen. .eın Kreis
VO)]  - enschen, die ich verbunden wußten und die darum auch elıchtier
ın die für die Menschen der Neuzeit recCc spröde usSs1. der Reformation
eindringen konnten Den größten Anteil daran schreiben WIT freilich Br
ölz Seine ruhige Art un seine Führung, die nıchts VO  - innerem
wang ich atte,war un iıne gyroße Wohnhltat nach der ast der Vor-
bereitung und der Reise. Stunden Tage ar WIT ZAU ingen
beisammen. Das eld bereitete un manches Kopfzerbrechen. Wir mu ßten
VO:  —; 1 Teilnehmerbeitrag die N ingwoche amt den Mahlzeiten,
usgaben für otfen usSW. bestreiten! ‚Da zu kamen noch Eınnah-
Me: au Kollekten der Gemeindesingabende und 2 dıe der Herrn-
er Altestenrat beigesteuert ölz bezeichnete gerade dies
als ıne esonderheit der en Bruüder gegenuüber der Reformation, da ß
s1ie einstimmigen Gesang fes  jelten, weil ihrem Gemeindeempfinden
besser entsprac als dıe vielstimmige Kunstmusık der Reformationszeit.
Einige der en Öhmischen Brüderlieder ‚Sangen WIT miıt
den eilnehmern der Organistentagung, die un  N ein1gemale esuchten
Man fragt ıch eute, diese agung Nn1ıCcC besser orporativ
der ingwoche eilnahm! ber Wär das Der Organist hronte olympisc
auf seiner Empore und spielte Er begleitete das Singen, dessen
Zustand iıch Nn1ıCcC weıter küummerte. Cantor Wa  — ja nicht! "Die
Gemeindesingabende für die meisten Geschwister zunachst eine
große Enttauschung. ‚s]ıe hatten ohl mehr musikalische Vorführungen
erwartet, STa daß der Leiter "unbeirrt einen Choral nach dem andern ın
seiner ursprünglichen Form langsam und gründlich mit der Gemeine lern-

Der letzte en fand 1m rüderhauschorsaal STa und WärLl gleich-
zeitig Einweihungsfeier der erneuerten rge ach der Lesung des 150
Psalmes spielte Br Bau, rrnhuter Organist , das Es-Dur-Prälu-
dıum VO'  - Bach, und die Ge:  de antwortete miıt dem 1e "Komm , Hel1-
liger e1ls Herre Gott" Br Renkewitz sprach einige Orie ZU ber-
gygabe der ryel;, und WIT Sangen und musizlerten noch ine gute Stunde
Der Bachchoral "Herzlic lieb hab ich dich, Herr”", die gyroße Tripel-
fuge s-Dur VON ach und das VO' en eSUNgENE Abendlied "Christe,
du bist der Tag-" und der Segensspruch eschlossen den end_ “
Und dann omm das Resume: "Was sollen WIT miıt dieser usl. anfangen?

Gölz meinte: 'Ie weiß nıichts besseres antworten als So hnat Luther
, und wurde in seiner Zeit das Evangelium verkündigt." bDber
WIrd dem Brüdertum nNn1ıC. Gewalt angetan? Hat Nn1C seine eigene

29



Liturgie und Verkündigung, der die Ordnungen der eformationskir-
hen miıt ihren Liledern Nn1C. passen? Sollen WIT denn Nsere eigene Art

singen aufgeben? Es S11 n1ıemand etwas das vierstimmige Singen
der Gemeiline gecn. Es ist 1ne schoöne Übung VO:  - alters ner und hat eın
ec ber WerTr ıll un  N hindern, Sıingen Urc das einstimmige
Singen bereichern. Wir wollen nlemanden zwingen, dem das qlie S1n-
gen lieber ist. ber WIT wollen Nn1C mude werden, die Gemeine dem

Singen einzuladen. Und WI1T en den Grafen Zinzendorf auf
157eT elte, WelNn WIT Neues Z en dazulernen und Welll WIT ın
das Singen mıt einstimmen, das uns miıt der anzen Christenheit im Hım-
mel und auf en verbindet Es Soll yYeW1ß zugegeben werden, daß WIT
nNn1ıc wissen, WIE diese Lieder iın Gottesdienste kommen sollen ; und
verweisen aIur qutf den Rat Wilhelm S, der Anfang angeführt
ist Manche befürchten, daß dem eiligen e1ls gewehrt wird, Wennnl
ehr auf Ordnung der Predigttexte und Lieder gyesehen WIrd. Diese
Furcht ist aber aguch berechtigt , wenn WI1IT keine rdnungen haben! Und
WIT en doch miıt en christlichen Kirchen den biblischen Kanon
gemeinsam WIT felern miıt ihnen die christlichen este, WITr glauben,
der Verkündigung der Reformatoren Hınweise auf Gottes ort sehen,

sSollten WITr n1ıC 1ın ihren Liedern das gyleiche Zeugn1s horen un!:
singen?" Br ettermann, der damals Dozent für Liturgik und Hym-

nologie (und eın ausgezeichneter Kenner der Zinzendorfschen Theologie)
Wa  — und iıch einem Nachmittage den Teilnehmern der OC ZU.
Gespräch uüber derleı Fragen stellte Urc seine klaren usführun-
gen manches Mißverständnis beseitigt und un ermuntert, NSeTe Lleder
Teulıc weiterzusingen",

Die Verbindung Rıchard Olz Wäar dadurch zZustiande gekommen , daß
als erster Dieter ootz, der ZU Singgemeinde gehörte, den Universi-
tatssemestern, die WIT dankenswerter Weise ermöglicht bekamen, nach
Tübingen ZO: und dort 1m Stiftskiırchenchor untier Olz Sang. In ınem
langen rle den mıch als den Leıter der errnhuter Singgemeindeund für diese schrieb, erza. begeistert VO':  — der Art, W1ıe dort
B wurde, Nn1ıC hne kritische "Hinterfragung" wıe [Na.  — eute
Ssagt unNnserTer bisherigen Praxıs. iIm nachsten Jahr folgte ihm Eberhard
Bernhard, der dort zudem ine der ersten "Alpirsbacher Wochen miıt
deutscher Gregorlanik miıtmacht und mich iın den Ferien aIiur begei-stern suchte 1935 SC  1e  ich kam 1C selbst nach Tübingen und olz
Damı Wa  — die Brücke nach errnhu eschlagen, der ana eröffnet,
uUrc den der TOM Jandeskirchlicher Erneuerung des Singens uch
hiler einströmte

Bıs ZU. Anbruch des "3 eiches" hatten politische ınge ın der Sing-gemeinde keinerle]l gespielt. Das "Deutsche Weihelie (Wir en
an A4aUu  N tiefster., bıttrer Not Herr Gott, den Führer sende,

der Nsern Kummer wende miıt mächtigem Gebot) ursprünglich "Böhmer-
andlied" genannt, Wäar 1917 VO  } TNS el gedichtet , VO)] Hensel Ver-
ftont 1919 erstmals worden. Es meinte damals sicher nicht "Adolf”"
unselıgen Angedenkens! Wenn WIT selten Sangen, dann als
"Paradigma" hıstorischer "Lieder VO  > Volkes Nn1ıc anders als das
eruhmte "Bergen Zoom ” des Niıederländers Adrlanus Valerius
1600 uch 1939 estimm ın der gyroßen enrhe: nNn1ıcC als politischesBekenntnis pseudoreliglöser Art Das ist belegen: Es existilerte eın
Rundbrief ehemaliger Singgemeindler, die weıthin bis nach Afrıka MOr
Ogen T Der Kreis ın errnhnu schrieb Jährlic Urc einen eauf-
tragten die Ehemalıgen Bericht un:! Gruß, welche diese miıt ihren Be1-
tragen weiltersandten. Leiıder iınd diese Oktavhefte in errnhu nach
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dem Kriege verschollen Denn da hatten WIT dıie en 933/34 ın
NSET'’ ruß ın einem sicher damals eiwas gewagten Stil "Ixnödelhaft”"”
(wie WIT das im Seminar nannten) das el verulken ine en
damals gängiger Schlagworte der "neuen Zeit" im Göbbels'schen ropa-
gandajargon eingebaut! Das WäaT: damals, besonders auch ım Seminar,

Methode, NSsSern Nmu abzureagleren. Postwenden kam darauf
VO:  } früheren Mitgliedern, die Pastoren im landeskirchlichen Dienst
geworden einer Oß "Thüringer DG ıne geharnischte Ph1-
l1ippiıka mit Vorwürfen und Beschuldigungen. Sofort schrieb 1C 1m Maärz
1935 den Durchschlag besıtze 1C ZuU uC noch die beiden
"Ohne Retourkutschen fahren wollen Wer VO  } un S31 auf der Insel
im Strome der Zeit"? Ihr scheint keine Ahnung aben, Wäas die
Sprache des Volkes im Allgemeinen , ın und insbesondere
ist! der nat Euch noch n1ıe eın wackerer Parteigenosse polıtische ze
erza. Daß Ihr SOLIC alltägliche, e1ß ott harmlose "Knödel”", wıe S1e
im Rundbrief auftauchen, mıt hysterischem Lamento registriert?!
Wenn hinter dem en ernsthaf{it das steckte, Wäas Ihr anıntier wittert,
dann mu ßtet Ihr MOrgen ıne Gegenrevolution üUürchten. Nebenbeıl
brauche ich persönlich VO' Euch keinerlel Belehrung, wıe im Strome
"des gyroßen Geschehens" qussieht : Im etzten Jahre kam 1C yründlich
VO'  - unNnserTrer "Insel" fort, bis die Reichsgrenze 1mM en und Westen
und darüber hiınaus (1ns Ausland Holland) Eıner der beiıden eant-
worteie meinen Brief mit der Empfehlung, Hıtlers "Mein Kampf”" immer
und immer wleder edenken, nicht als Kritiker, sondern als Lernbe-
cieriger. un, lernbegierig WarTr 1C schon, ber ben gyrade doch kr1ı-
1S5C un: keineswegs "1m Sinne des Führers”", wıe Ma  - damals sagte!

Helmut OOTZ Mitbegründer der Singgemeinde und angehender Jurist,
versuchte 1933 der Mitgliedschaft ın der wıe S1e VO  - tudenten Ver -

ang wurde, entgehen, indem dem "Stahlhelm" beitrat, eın
amals VOIN vielen versuchter T1IC YTe1illce HUT.; nach dessen
"Gleichschaltung”" dann doch ın der "SA-Reserve" landen Nun fehlte

immer Ööfter gen des A-Dienstes Eın andres es itglie Wa

Parteigenosse, Was ihn ber bıs dahin keineswegs gehindert e, beı
19068 und ım Kirchenchor eifrig und treu miıtzutun. Nun schied au
beiden reisen auUs, da ihn dıe Parteil (018218 vereinnahmte. Unser Kreıis
schrumpfte, da auch andere immer mehr UuUrc "Dienst" ın den
Jugendformationen beansprucht wurden. Der verbleibende Rest bestand
dann Ozusagen au "Reaktionären" und "unverbesserlich ewig-Gestri-
gen“”,. Als ich Ostern 1935 errnnu verließ und kein Leiter ZU

and Wäar, meldete ich die Singgemeinde ın Kassel offiziell ab 1933
en WIT bel der zwangsläufigen Auflösung des "Finkensteiner Bundes"
automatisch ın den "Reichsbund STIU und Heimat" eingegliedert WOTI' —

den In die Nachfolgezeitschrift der "Singgemeinde": 'Musik und Volk"
ZO: amı uch bald der NS-Ungeist e1lın. Zum uCcC wurde der "Reichs-
bund”" im folgenden Drunter und Drüber innerparteilicher uerelen und
Kompetenzstreitigkeiten 1m Maı 1935 aufgelöst. Die Zeitschrift, als deren
Mitherausgeber bıs ın immer noch alte Finkensteiner firmierten, WUuT-
de nNnu VO! "Kulturamt der Reichsjugendführung”" herausgegeben. Da
hatten WIT un Iso grade noch ZU rechten Zeit abgemeldet . Freilich
lief VO!  =] Herbst 1935 die rrnhuter inggemeinde unter ulf Gep-
pert weiter "doch es ın der und wıe ıch schicket T OoOZUu-

gen "illegal" ın den ZU uC blınden ugen der Machtha-
ber

och eın Umstand sSe1l ZU Schluß erwähnt, weıl ıch das eute kein
Mensch klarmacht Vor un ren entistan Jugend- und Singbe-
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wegung ohne jede finanzilelle Förderung VO.  - außen! eu Ooder gestern
noch? en z . B dıe Aktivıtäten uch der kirc  ilchen Jugendarbeit
ZU uten el au  N Zuschüssen der kommunalen Stellen, der Kreise und
Landschaftsverbäande efc Damals bekamen WIT nirgendwoher nNnu einen
Pfennig abgesehen davon, daß Ma  . un den Übraum gratis uberlie
und sammelten WITr  1C. gyroschenweise bel den Singabenden das Nötig-
ste, oten beschaffen können. Eine brüderische Lehrerin Ver-
diente herzlich wenig, Haustochter und Jjunge Angestellte kaum menhr , VO  }
der Schülerschaft ganz schweigen; und die N1C. gerade üppilgen C

des Altestenrates für die Gölzsingwoche eın einsames Unicum.
Wurden Begınn VO'  < em ensel-Noten ( "Finkensteiner Blätter”",
"'Wach quf! "Aufrecht aäahnlein”" und "Singender Quell”) benutzt, dazu
atze VO':  - Verner Gneist, kam unter Heinz ote. dann miıt Armin nab
modernere Musik un exte me. unter Gerhard Bau die "Alten
Madrigale", 1933 die "Gesellige Zeit" ın eDrauc. uch Distlersätze

Niesky
In 1/1 24 stie iıch unter der Rubrik "Lausitz" auf olgende ach-
r1C "Eine Singgemeinde habe 1C miıt den Kindern der Anstalt Wochent-
ıch eıiınmal versammeln WI1IT un in eliner Abendstunde Da 1N1SEUeTeEe Jungen
ın NSsSermM Hause ın tubengemeinschaften eingeteilt ınd und die einzel-
Ne  — Stuben miteinander wenig ın Berührung kommen, ist das Singen
T{IVO. ZU werdenden Anstaltsgemeinschaft , le wollten mitsingen,
ber ich habe M1r vorläufig au  N jeder drei ausgewählt. Das j1ebste
Lied ist das "Jungbrünnlein". Eine rechte Singgemeinde miıt Erwachsenen
kann 1C n1ıc zusammenbringen. Da WI1Tr im Hause abgeschlossen eben,
kamen die ollegen in etirac VO denen immer 1U  —€ eın Teil dienstifrel
ist. ! Das Wa ım Herbst 1924 ESsS kann sich, da VO  } Jungen die ede ist ,
u  — Kleinwelka Oder Niesky handeln Da ber 1ın Kleinwelka später
nıe ıne Singgemeinde estanden hat, mMu diese namenlose Nachricht
au  N Niesky sStammen! Wahrscheinlich War der ungenannte Schreiber Hans
SI Als ich 1926 ın die "Anstalt" kam, WäÜaTr dort schon eit Jahren
Lehrer 1ın der Unterabteilung. ETr 1e auch, Wandervogelmäßig geklei-
det, den Musikunterricht. Das el Er Ließ un gängige S3 ; Sol-
aten- und Fahrtenlieder singen, begleitete S1e miıt seiner eige und

Schuler , darunter uch mich, ZU Begleitung an  N Klavier Kanons
und Lilieder der Singbewegung kamen dazu. Die erwaäahnte Haussingge-
meinde allerdings exıistierte n1ıCcC mehr. Die Nieskyer Memorabilien
erichten 1925 "Ende Januar kam die Singwoche, die unter Walter Hen-
els Leitung ın Rothenburg O: weilte nNnsta. "Zoar" der Inneren Mis-
s1on) , einem Besuch nach "Emmaus" und veranstaltete der Gemeine
nach der Singstunde, der S1ie eılnahm, noch eın Abendsingen im reC
vollen Kırchensaal." In 43 schrieb Gottschewski, ohl
Pfarrer der Anstalt "Zoar": "Man pflegt sagen, daß die christliıche
Kirche TST dann au Nneue ichtungen aufmerksam WIrd und G1e erar-
beıitend ın iıch aufnimmt, wenn S1e Schon veralte der ubernho. iınd.
Und daran Ma viel Wahres sSe1n. Denn ıne SOlIC ro auf Jahrhun-
derte er Geschichte ruhende Organisation MUuß schwerfälligse1ın, in der randung der vielerlei Zeitströmungen die ruhige are
Linie wahren. Umsomehr ist höchst erfreulich und bedarf nach-
druücklicher Feststellung', daß die evangelische Kırche ıch den Bestre-
bungen NSTes Bundes (Finkensteiner un geöffnet hat Allerdingshandelt ıch noch nıicht die offizielle Landeskirche, sondern
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ihre schaffende hwester , die Innere 1i1sslon. Die Zoarsingwoche
Januar 1925 Wa  H— veranstaltet V OIM Evangelischen Te  erbande für
Schlesien und VO  - der Bruderschaft Z0ar ın Z0ar bel Rothenburg
Als WITr vorletzten enA der leskyer rüdergemeinkirche "Ein
estie Burg”" (rhythmisch! un  N 4aus der eele hatten und nach-
her, auf den Stufen VOT' dem lturgustisch lagernd, die Toccata d-mo
(von Dr Kobelt gespielt) horen durften, da spuürten WIT', daß etwas
geworden WäarTr, das sich als Gemeinschaft Seelen legte."

Dies WäarTr die erste egegnung der emeılıne Niesky mit der ingbewe-
gung Seıit 1924 Wa  H— Br Juhus Vogt Stubenbruder im Pädagoglum .
Ostern 1926 kam nNnu Br TNS Graeber a1s solcher 1Nns gleiche aus.
Diese beiden mussen gewesen se1ln , die NUu iIne ortilıche Singgemein-
de 1nNns en riefen. rTe ollegen und auch Kolleginnen a4us Mädchen-
anstalt und Schwesternhau SOWI1e Jugend au  N dem Ort vervollständigten
den Kreis, der bald auch S , oben den Obersekundanern und Prima-
nern, leider jedoch n]ıemals den Schülerinnen der andern Internate OIiien-
Stan Man kam im Speisesaal der Knabenanstalt den Sıngabenden
ZUSammen. Br Graeber Wär der erste Leiter , der uch das Hausorche-
ster des ädagoglums chwungvoll eitete (in dem auch Bürger des Tries
mitwirkten) und etliche Schüler ZU| rlernen VO'  —; Holzblasinstrumenten
und eige "motivierte". Im Oktober 1927 ogen dann leskyer und
errnhuter Singgemeindler soweıt 1C das auf alten Bıldern ausmachen
ann ZU Singwoche unter ar Fıtz und Werner Gneist ach unz-
lau 1928 iIm Sommer 1e dann ar Fıtz ın Niesky ıne Abendsingwoche,
die ın der Turnhalle der adchenansta stattfand Ein erhaltener TIe
VO  — Fıtz Graeber 1aßt überzeugend eutlıc werden, daß diese
OC ach Form und Inhalt miıt gyroßer orgfal 1m 1C. auf das musika-
lische Tun verantwortungsvoll vorbedacht wurde. In der etzten Vormit-
tagsstunde Sang Fıtz 1m OTS3a28 mit dem gesamten Pädagog1i1um Ss-
lieder un Kanons. Br Graeber gyab M1r den T1p , ich sollte meine chul-
aufgaben möglichst sSschnel]ll erledigen; denn beauftragte mıch dann
augenzwinkernd, Notenständer ın die urn der adchenansta
iragen einen Ort, der SONsSsStT für un  N Jungens absolut "off limiıts"
war! ort sa mir , "ich dürfte etiwas dableiben und zuhören, wenn
ich ust hätte" Und ob ich Lust hatte! In der Notenausstellung Jag die
grade erschienene Neuausgabe der Pachelbelschen Orgelwerke miıt der
Disposition der Freiburger "Prätoriusorgel", eiıne erste Frucht der rgel-
ewegung, die 1C Staunen ansah. Und dann kamen die Gesänge: A
Ewigkeit, du Donnerwort" und andre Bachchorale mit Instrumenten und
die Henselsätze WO. daß ich eım wäare" und "ES sungen drei
nge eın sußen Gesang" und cheidt's VO:  —_ Jöde für treicher un:
Sopran bearbeiteter Orgelchoral "Warum eIiruDxDs du dich , meın Herz".
Wie ar Fıtz schon diese exie ın seiner einmalig-eindrucksvollen Art
vorsprach, un dann die ın ihrer SDarsame Dreistimmigkeit merkwür-
dig ergreifenden, wıe au einer andern elt kommenden Harmonien und
wunderbaren Weisen! Das erschutterte ich innerlich. Als iıch dann
uch noch Gerhard Bau beim Orgelspiel umblättern und registrieren
durfte und dabei das erste Mal 1n meinem en ach WIT.  1C intensiv
hörte und eın wenig begriff, da Wäar die Entscheidung gefallen : Fortan
Wa  - ich mit Leib und eele der Singbewegung verfallen, die meinem
en künftighin ichtung und Auftrag gab

Ein eistliches Singen" nach der Predigt und eın "Abendsingen" ZU
Schluß Montag, A im gyroßen "Stern'"-Saal die K rÖö-
Nung der Woche, die im Ergebnis ehr erDraCc e,; als ihre Planer
bel ihren edachten Vorüberlegungen hoffen gewagt hatten Am



Advent des gleichen Jahres bot die Singgemeinde ın der Kırche ine eıh-
nachtsfeiler mit Chorgesängen, Sololiedern, rchestermusik un Gemein-
degesang, deren Kernstück die Weihnachtskantate VO.  — Vincent Lubeck
WAar, bel der 1C mıt Furcht un!: Zittern ZU ersten Mal als Generalbaß-
spileler der rge saß Im Marz 1929 Nieskyvyer ın Görlitz Teil-
nehmer "Haupttreffen der nliederschlesischen Singgemeinden" unter

Gneist, dessen Ende Pass1ıons- und Ostermusik ın der ula des
Gymnasıums Klosterplatz VOT der Offentlichkeit wurde., Im
Zeitungsbericht 1es5 [Nan? A ‚ Wer solchen Veranstaltungen der Singge-
meinde beigewohnt hat, der ird ich dem Eindruck Nn1IC verschließen
daß ıch hier ine acC handelt, die Von reinem Idealismus etira-
gen wird. Und der Idealismus StTromt aus einer Jugend, die iıch freige-
halten hat VO.  ; "Westeinflüssen" als Niggertanz, Kaugumm!i1, Kınogrotes-
ken und Cowboyheldentaten.

Zu jenem Zeitpunkt eing Br Graeber als 1ıkar ın die Landeskirche
nach eula bel Muskau ort esuchten WIT ihn einem sommerlichen
Wochenende und halfen, das Gemeindefest rec feliern im Gottesdienst
und bel fröhlicher Geselligkeit auf der Wiese. Leıter der Singgemeinde
(und des ausorchesters) wurde Herr Martıiın Husemann , port- und
Musiklehrer Letzteres leider nu ın Klassen der Unterabteilung. nier
seıner rührigen Leitung fanden mindestens (durch erhaltene Program-

belegt) öffentliche Abende miıt der Singgemeinde sSta "Schammer "-
Saal Oder ın der Kırche, über die die Lokalpresse immer wohlwollend und
zustimmend berichtete Advent 1929 nahmen etliche leskyer auch
einem Weihnachtssingtreffen unter Gneist ın Görlitz teil , das iınterher
in der "Singgemeinde" 6/3 VO!|  3 Leıiter miıt ehr ernster Selbstkritik
bedacht wurde: denn miıt Heinrich Schütz's "Weihnachtshistorie"
INa  — ıch damals entschieden übernommen : Die dSänger kamen uS vielen
reisen Samstag ZUSammen und konnten gab nu Stimmhefte davon
ich kaum rec. vorbereitet en em mu INa  - Theatermusiker ml1e-
ten für diıe Blechbläserpartien. Diıie hatten überhaupt Nn1ıC geuü und
kamen erheblich "iıns chleuder bel ihren schwierigen Partien. Da
konnten uch die sonst wohlgelungenen Chorgesänge ahmenprogramm
die Katastrophe nNn1ıC. verschleiern.

1931 OoOstie bel Husemanns Weggang Br Harald Gammert, Lehrer der
Anstalt , diesen 1ın der Leitung ab, "der Not gehorchend, nicht dem eignen
Triebe"; denn noch n1ıe einen hor geleitet . ber WäaTr
geschickt, daß WIT un unter seiner Regie og die ben erschiene-
Ne’  - 'Alten Madrigale" heranwagten. Chorleiter und Säanger Btiten ich
mit viel Geduld und uühe durchbeißen, bis WIT diese Sschwierige ost
albwegs "geiressen und verdaut”" hatten Wir hatten amı eın völlig

musikalisches erraın erobert Die errnhuter Freunde
TSTIauUnNn und beeindruckt, als WIT ohlander Sonnwendtreffen beim
gegenseitigen Vorsingen ostproben unserTres mühsam erworbenen Kön-
NenNs arboten Sie en sich dann daheım sofort auch diese usı1l.
herangemacht. Hht 353 berichtet VO.  - einer "Geistlichen end-
feler , ın der Erstklassiıges geboten wurde, veranstaltet VO:!  — der hlesigenSinggemeinde Im Vereıin mit den Singgemeinden aus Görlitz un Penzig
Z 1931 iın NSeTM Kirchensaal Eine erfreulich zahlreiche Zuhörer-

schaft sich dazu eingefunden. Es wurden einige schöne alte Lileder
B'  » eın ansprechender geistlicher Kanon und der eindrucksvolle
einstimmige Choral "Nun bitten WIT den eiligen Geist" Unser OrganlsBr Hıickel spielte die rgel. Es War ine wahre Feierstunde , "

Obwohl ın den Singgemeinden, wıe auf den Singwochen allgemein, ZW1-
schen en Mitgliedern das "Du ” als Anrede selbstverständlich WäaTr: Wır
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Pädagogisten redeten die Lehrer und Lehrerinnen mit "Bruder" und
"Schwester”" und "Sie n un Lehrerinnen, die nach dem wochent-
lichen Abendlied der Kirche nicht sofort danach ım nahen chwestern-
nNnaus einlıefen, riskilerten, VO  - der Vorsteherin art gyerüffelt werden,
die ohnehin ın der Durchbrechung der geheiligten "Chorschranken" eın
Ärgernis sah Der leskyer Kreıs Wa  H obwohl die jJungen Lehrer viel
in wel Familien VO'  } Singgemeindlerinnen verkehrten weniger ın die
Gesamtgemeine integriert , als ın errnhnu Wie Ja überhaupt diıe nier-
ate weithin ein isoliertes Eigenleben ührten 41)

Als Br Steinberg wWwWOo 1930?) das Pädagogilum ın Niesky Ver-
wurde, begann hiler, einem Industrieort die Arbeitslosig-

keit besonders hart spürbar WarTr, sofort miıt einer "Sozialen Arbeitsge-
meinschaft" nach errnhuter Muster, nNnu etliche ummern großer und
intensiver . Zu Begınn ging "1n die des Löwen", das kommunl1-
stische Verkehrslokal, den "Gasthof eutsches Haus" ın Neuödernitz
Dorthin 1ud die Arbeıitslosen eın und nahm, SOZUusagen als "Eisbrecher"
dıe Singgemeinde mit Hinten Saal saßen ın den etzten Reihen die
rbeıiter, dann gähnende Leere, VOTN auf dem Podium aber Br eın-
berg und WIT Singgemeindler. Uns WäTr mulmig ute! Zur Begrüßung
sangen WIT "El wle Öricht ist. Wenn arıs betrachtet M das SCNHIe-
sische Ständelied der Leineweber. Dann komplimentierte Br Steinberg

freundlichen Worten "qus akustischen ründen" die Männer ach VOr'NM
iın die ersten Reihen und erlauterte seinen Plan, den "Stempeltagen",

die Arbeıitslosen 1ın en Chlangen anstitehen mußten, ihre kum-
merliıche Arbeitslosenunterstützung (ganze 9,- DFrO Woche!) abzuho-
len, iın einer Waäarmestube Kaffee und Brotchen anzubieten. Fuür Interessier-
te sollten auch Kurse ın Stenographie, Buchführung, Fremdsprachen und
Basteln angeboten werden 1m amp die 1C angewelle. Und
das Wunder geschah, das Eis verbitterter klassenkämpferischer Schran-
ken wurde gebrochen! Am ersten Nachmittag kamen ZU Wärmestube
n1C. ohne daß vorher eın kleiner "Spähtrupp" die Lage sondiert
ine solche enge, daß WITr Schnel]ll TOLCANen nachholen mußten Die Kur-
GE wurden beglerig genutzt, plel- und esprächsrunden kamen dazu,
bel denen Rotfrontkämpfer und SA -Leute Schac  rett saßen.
Es herrschte, wlıe vereinbart, politischer Burgfriede, daß [NE.  — Oßg
ganz kontroverse politische un! wirtschaftliche Fragen ın sachlichen
Referaten und Aussprachen alr diskutieren konnte Nachdem WITr ın den
Elendsbaracken Liebesgaben der Gemeine, die gesammelt wurden
Lebensmittel und eidung vertel hatten, wurden WITr Pädagogisten,
die WIT manchma angerempelt worden, weil WITr I1sern Schüler-
muützen als "Bourgeois" erschienen, fortan freundlich gegruüßt und freund-
schaftlich angesprochen. Diıie tmosphäre Wa  H entspannt und befriedet.
en Br Steinberg besonders Br Julius Vogt und andere ton-

angebend. Letzterer und Schw LiISSYy Naschke hatten übrigens schon ın
den Herbstferien 1929 unter ar Fıtz's Leitung ıiıne VO'  3 sozlalkriti-
schem Interesse und sozlalem Engagement estimmte Sing- und Studien-

"Erziehungsbefohlenen und Versperrten" deutsch ın ucht-
häuser, Jugendgefängnisse, Arbeitshäuser, Irrenhäuser und Heime für
M  efallene Mädchen" ın Niederschlesien mitgemacht eın Kreis VO  ;
Leuten, deren erschütternde Einzelberichte ZeugnIis ablegen VO'  - christ-
lıchem Verantwortungsgefüh un: mitmenschlichem Interesse. 1979
schrieb mir Br Alexander Bachmann: A ‚.dann begann die allgemeine
Politisierung der Einzelnen un: der Gemeinschaf " Br Gammert wurde
Ostern 1932 VO'  $ Niesky fort berufen 1933 wandelte sich uch das nier-
natsleben des ädagoglums entscheidend dadurch, daß die HJ-Kamerad-
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Schaiten diıe tubengemeinschaften aDlosten un amı der HJ-"Geist"
bestimmend wurde und es überwucherte. Die Singgemeinde U ohne
Leiter schlief ein. Ich weiß Nu noch, daß WITr ın errnnu 1933 aus
Niesky einen e1ıl der NUu.  - unbenutzten Notenbestäande aniorderien und
uübernahmen

Königsfeld
ann der dortige “Schwarzwald-Singkreis" ntstanden ist , konnte 1C
nicht ermitteln, auch Nnı1ıC. ob VOL® oder ach den ersten Singwochen im
Jugendhaus (1930) über die ich oben berichtete Er WäTr ohl ehr VO'  }
der Oödeschen Richtung her geprägt. Der Leiter Wa  a der Buchenberger
Lehrer rı Kleisle, später der dortige Pfarrer rIiacher uch der dort
ebende Kunstmaler Leiber und seine Frau, ine vorzügliche Geigerin,
die der Anstalt Geigenunterricht vab, ehörten dazu. Aus Königs-feld selbst Hanns und Gretel ettermann, die Hauseltern des Jugend-
hauses, Schw Elisabeth Christoph und die ußlanddeutsche Frl Braun.
Natürlich die eweıils dort tätigen Lehrer der Anstalt alle ehemals
Mitglieder 1ın errnhut, die Brüder Jansa, Reichel, Raillard.,

otel, ernhar: un ich , auch Schw Erdmann, und
Herr Muüuller Zu meiner Zeit 1936/8 kam der Kreis nu größe-
T’e  -} Intervallen N. Aus Notizen im Hht geht hervor, daß uch
hler das Kriıppenspiel gepflegt wurde 42) das Krippenspiel "Das
Gotteskind", VO.  } unstmaler Leiber eingeübt. Der Singkreis unter
Herrn Lehrer Kleisle auch gern Zeit, Ta und Können iın den
Dienst der acC gestellt . Y 1931). Pfarrer CcCN1ıeDer ist c der "wieder
als Abschluß einer Singwoche in NSeTrnm Kirchensaal nach der ingstun-
de iıne stimmungsvolle Abschiedsfeier halt mit tiefempfundenen Worten
und Gesängen. Der Königsfelder Singkreis Sonntag vorher ın
den Anlagen den Bewels geliefert , daß auch dort miıt el und utemErfolg gearbeitet wurde (15.9 43) "Eine weihnachtliche Feiler-
stunde erlebtiten WIT auch bel der Aufführung des Krippenspiels VO:  Xn Br

Steinberg. Mitwirkende ın erster Linie die Mitglieder der Sing-gemeinde, und WIT danken dem Leiter , Herrn Lehrer Kleisle au  N Buchen-
berg, daß Zeıt und uühe nıcC. scheute"(44). ntier Pir YTlacher
muslizlerten WIT im Advent 1936 schließlich Fritz Dietrichs "Kleine eih-
nachtskantate nach dem Evangelisten Lukas" i Brüdergemeinsaal. Wel-
tere Erinnerungen Oder Nachrichten abe 1C. nıc

J Neuwiled

Hier hat ZWAT , Soweit ich ermitteln konnte, nıe iıne öortliche Singge-meinde gyegeben; ber dafür wurde die Singbewegung ın der dortigenZinzendorfschule wirksam und beeinflußte VO'  — da aus das musikalische
Wesen der Gemeine. Gartenhalle und Garten dieser Internatsschule

ja überhaupt eın Kristallisationspunkt des Gemeindelebens. 63/4
109 berichtet erstmals 1930 Gleich ach Schulanfang fand die

dritte 5Singwoche STa Wieder Wa  b Dr rı Reusch dazu gekommen,der Leiıter der "Evang. Schule für Volksmusik im Johannesstift iın Span-dau !7 Am Sonntag fand dann als SC VOT der Predigt ine rec
stimmungsvolle "Choralsingstunde”", 1/2 12 Uhr eın AbschiedssingenStatt.” Demnach müssen 1so schon VO:  — 1930 wel Sıingwochen statige-funden en 45) "Am Sonntag 26.7.1930 fand hier ine Zusammen-
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un er Schülerinnen Es werden alle auch diıesmal wleder einen
starken 1INATUC. miıt davon nach Hausegl en, daß hier etwas
Neues, Großes, Wertvolles sich ahn Dbrechen 11l Das ‚Wäar uch deut-
lich dem "Spiel VOMmMN Sundenfall" (Oberuferer aradeisspiel) spuren,
das die alteren Schülerinnen mit großem TNS und innerem Verständnis
ihren uhorern 1Nns Herz esprochen, und gespiel en y
45) Das erwahnte alte ple Wa  — urc den Ur-Finkensteiner ans eın
1928 im Bärenreiterverlag iın seiner ursprünglichen Gestalt wleder Ver-
Ööffentlicht worden

"BEin blınder Organist, err Schmidt QJU.  P Duren, 1e sich ın der OC
V ONl -l bel un auf, mit der Zinzendorfschule und mit den-
jenigen au  N NsSTer Gemeine, die sich daran beteiligen wollten, ıne Sing-
woche bzuhalten der Singstunde wurden die allabendlichen Sing-
übungen miıt einem Schlußsingen eschliossen en en vereinigten
sich singfreudige Gruppen ın der Gartenhalle UÜbungen 1m Choralsın-
gyen unter Herrn Schmidt's Leitung. lte schöne Weisen wurden gelernt,
ekannte geu Es für die Beteiligten schöne Stunden der inne-
T’e'  } Bereicherung und vertiefter Kenntnis des herrlıchen Choralgutes
der Evangelischen Kırche" 46) Von einer früheren Schülerin au  N Neu-
wied, die 1939 nach errnhu kam, weiß ich , daß Ferdinand Schmidt
schon mindestens 1931, WeNnn n1C. gar schon vorher 1ın der Zinzendorf-
schule solche Singwochen ehalten hat Sıe berichtete ganz erfüllt VO:
diesem begnadeten Mann, mit dem ich 1935 bel einer Sommersingwoche
ın Neuwiled persönlich bekannt wurde, damals nıCcC. ahnend, daß 1C VO  -
1938 A1l mit ihm ın immer engerer Freundschaft verbunden ın der Arbeıt
des Rheinischen Kiırchenchorverbandes verantwortlich mitarbeiten wurde.,

"Eine zweite ingwoche 1m auie dieses Jahres wurde VOon Herrn Orga-
nist Schmidt au  N Duüren veranstaltet Dem Schulgesang 1ın der Zinzendorfif-
schule die Vormittage gewidmet, jeden en VO!  3 0O Juli Ver-
sammelte ıch die singende Gemeine einer Singstunde. Das Kinderfest

12 schloß abends mit einem Schlußsingen ın der Schule Die Geme!1l-
eendete miıt der Singstunde 13 abends die schone Veranstal-

tung Wır edenken miıt Freude das Orgelspiel und die Leitung der
Veranstaltung des blıiınden unstlers 47) Der Einfluß gerade dieser
Schmidt'schen ingwochen WäarTr nachhaltig und darin spürbar, daß ın der
Neuwieder Gemeine, eh! in anderen Brüdergemeinen etwas den-
ken WäaT, geschweige denn gewagt wurde, seitdem mancherlel Choräle ın
ihrer a AT rhythmischen Originalgestalt wurden. Dadurch, da ß
die Brüdergemeine Neuwled während des Kırchenkampfes der landeskirch-
lıchen Bekenntnisgemeinde ihren Saal ZU Verfügung stellte , gyab CNgeE
ontiakte ZU Landeskirche, ın der Schmidt als Landesobmann wirkte.
Daraus kamen ben auch immer wieder kirchenmusikalische Anstöße,
vollends als ach dem Kriege uch jJunge rüdergemeindler wıe z.B Br
Günter ruschwitz ın dem ehr lebendigen "Schützkreis' der Stadtge-
meinde mittaten, der nNn1C. nu die alte, sondern auch moderne Kirchen-
musık istler und Thate) pflegte. 1951 fanden ın Neuwied die "Rhein1i-
schen Kirchenmusiktage" sta Eın großes Abendkonzert, etragen ben
VO':  $ diesem Schützkreis unter der Organistin der Sta  iırche, Grete OC
miıt arl Rahner der rgel, fand 1m Brüdergemeinsaal

O ase.

Im Hht 68/21 170 schrieb Br Gammert unter der Überschrift "Vom
rechten Singen": "Wer einmal. einem Montagabend Urc Bas-
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ler Ringgäßlein pılgert , WIrd vielleicht qufmerksam werden auf eın ehr-
stimmiges Singen, das da au  N den en Gewolben klingt. Da singt eın
Sing K T:e1-8 Der ame ıll sagen, daß der Kreis irgendeine edeu-
tung habe Wie einmal eın erstmaliger esucher sagte, als den Kreis
der Stühle 1m Raume sah W1SSe den eigenartigen Namen deu-
ten Vielleicht verstehen WIT das, Wenlll WIT daneben das andere ort
stellen, das Sonst solche Gruppen bezeichnet Der hor in einem Kir-
chenbau ist. der hor der vielleicht eın wenig erhöhte, der Gemeinde
zugewandte eil des Raumes. SO en auch viele Sing-Chöre immer
eiwas "Zugewandtes”. Sıie sind zuerst für das hörende um da Ein
Singkreis hat zuerst kein 1Kum, hat seinen eigenen Mittelpunkt,.
ET wıll zuerst für iıch selbst , jeder für den Kreis daseıin. Da hat Auf-
gaben. ‚darum gibt's N1C. 1U Arbeit miıt Stimmen, sondern den Men-
schen. Damıiıt ist nıchts wıder einen T  or”" gesagt! Kırchenchöre mussen
eın der emeine willen ber sehe jeder Chor;, daß auch eın
Kreis se1! Nur eın Chor, der seline eignen ufgaben weıiß kann auch
der Gemeine rec dienen. Und Dıenst gyeht ler. ‚.Darum omm

un darauf A, ernst nehmen, Was und wlıe WITr singen.. und
überdenken, Wenn WIT und Wäas WITLr singen. Sol 1 deo grlorla , Namen
und Auftrag Gottes Das mu ß MEa einfach erlebt en, daß solches
Singen große ist ın er Jugendarbeit und Seelsorge. Beides
un  N ZU Gemeinschaft Beides verlan a Und bel beidem (- Singen
und Sündenvergebung — ) wartet jede Disharmonie auf uflösung. Beides
en ın der Reinheit Wer das SUuC wird darum auch ZU. 1e' greli-
fen, rein WäarT, und WIrd be1l enschen und Zeiten finden, die
ıh en ın der ahe Gottes führten, denen och der Werktag heilig
WarTr. A Ergänzend dazu berichtet mır Schw Joh Geller , jener Zeit
Schwesternpflegerin ın ase ın Stichworten "Singgemeinde ase
1933 37 unter Leitung VO'  — Br Harald Gammert , Brüderpfleger. Dadurch
uzug VO' Jugendlichen ın die Sozietät un Gemeinschaft miıt dem Basler
Missionshaus und den Pfa:  ındern uch Singen iın Stadtkirchen Nir-
en Widerstand, ber etiwas OrS1IC da die ewegung au Deutsch-
land kam nregung uUrc Besuch und itwirken VO  - Hensel und Frau.
eil die Anzahl zunahm , entistan noch eın Kreis. Wır ar ehr
dankbar für Br Gammerts Wirken Er bat mich sehr , m1ıtzumachen,
TOLZdem ich Nn1ıC musikaliısch bın 1C Wäar Schwesternpflegerin und
Jugendleiterin. Ich viele Bibelkreise Studentinnen, kademikerin-
nen, Gymnaslastinnen, Gruppen Haustoöchter, chulkinder , die -
miıtsangen soweıit S1e Zeit hatten Manche schöne Wanderung, verbunden
mit Singen auch in Kirchen. '

111 Der Ertrag der Eiınflüsse der Singbewegung für die usl. der Brü-
dergemeine

In den ahrgängen des "Herrnhut" ist allgemein, ohne daß ın die obi1-
gen Themenkreise eingeordnet werden konnte, noch mancherle1 erschle-
nen, Wäas Zeugnis g1bt VO:  - nstioben, die au dieser ichtung amen. So
schrieb Klause 1927 ın einem Aufsatz über "Heilige Musik" 48) ach
einem Rückblick auf den Verfall der Kırchenmusik eıt dem Rationalismu

Ende eın Ort Kantor Stiers "Eine große ar der Chorleiter und
Chormitglieder stie immer noch unter dem edanken, daß us1l. wirken
soll ‚Beabsichtigte Wirkung ist ber immer Nu  a eın Herrschen des Sub-
jektiven Wir en auch der irchenmusik gegenüber die Haltung des
Dienens, der Zurückhaltung und der Ehrfurcht gewinnen, die ja auch
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die einzig mögliche menscCc  iıche Haltung gegenüber dem heiligen ott ist
1C nu 1m Gottesdienst, sondern überhaupt schon bel der Beschäfti-
gung mit ihr Es gilt zuerst einmal im buchstäblichen Sinne S{l se1ın,
VOT’ em uch ın den Proben .‚.Ein erzogener hor WIird iıne Gemein-
schaft ‚.Dann wird das Singen ZU nbetung', ZU. Gottesdiens
Allgemeine erichte über irchenmusikalische Erneuerung au  N den räaf-
ten der Singbewegung erschienen iın HKHht 358 un schon

338 Nachdem Schw S5Sponar ihren Dienst als Hauswirtschafts-
lehrerin uletzt Schwesternhaus errnnu rangegeben e,
der Spandauer Kiırchenmusikschule studileren, schrieb S1e 1934,
bewegt VO  — den ganz H starken Eindrücken, die s1ie dort empfing
' Es ist M1r n1C um Kritisieren oder gar Reformieren tun; aber
m1r Wird hier vieles klar, das ich einfach Nn1ıC füur mıich alleine ehal-
ten darf, eil ich ich fortan für NSeTe Kirchenmusik miıt verantwort-
lıch und aIur einstehen werde. Als ich eu ın der Vorlesung für
lturgık die Oortie miıtschrieb "Das fromme Gefuüuhl kreıst n1ıC. Gott,
sondern sich selber”", da WUu ich , daß die Kirchenmusık NSTeTr
Tage innerhal der Gemeine ıne andere werden muß Wıe maC Ma
einem Singkreis als "Singgemeinde" bekannt der für un schon lang

Bedeutung en mussen, und einem Organisten, der "Musıik au
dem Glauben”" Urc. Hassler , Schutz, acn bringen wıll , das en ın
NSern Gemeinen sSschwer! Wir melinen noch immer , Wenn nicht die en
Weisen, die noch ın die Zeiıit des Pietismus gehören, den Festtagen
ertönen und an zeS Wesen miıt Sentimentalıtät erfüllen, dann gyinge
das besondere Brüderische verloren und das Fest verlöre el
Vergleichen WIT doch einmal Bortnilanskis Dete die acC der
Liebe" mıt "Wir glauben all einen Gott”" Ooder eın Chorstück VO: Albert
Becker miıt einem achschen Choral das Nn1iCcC eın TUn dazu ist,
daß ın vielen Gemeinen die Jugend spärlic auf dem hor vertreten
ist Oder Teudios m1ıtmac D 49)

In Hht und 386 kamen zwel Gegenstimmen junger
Brüder (Hermann Gocht) ganz dem en verhafitet un polemisch und
eın Ungenannter au  N Singgemeinkreisen el der eın Daarl anfecht-
bare, eil ungeschützt formulierte Passagen VO'  - Sponar urecht-
rucCc Dann aber, ın 1eselbe er der Kritik hauend, Br Wesser,
Organis ın Kleinwelka au der Landeskirche und VO  ; der iırchenmusiıik-
Schule Aschersleben kommend Er außerte den edanken, die Gemein-
kirchenmusiker sollten ich mal reifen und aqaustauschen über diese The-
iNnen.. Schließlich Br Julius Vogt, damals schon Pfarrer ın Württemberg,
wlie seine Art ist , ausgleichend in die Debatte eingreifend; ber
zugleic unmißverständlich für das Neue, gerade au  N den Erfahrungen
des Kirchenkampfes für die eformationschoräle eintreten und
den Kıtsch des ahrhunderts ın Bauten wıe us]l. Am Ende schrieb

A Br arl Muüller schrieb einmal, daß die andeskirche ın liturgi-
scher Beziehung die Brüdergemeine überflügelt habe Ich verstehe Schw
Sponars gutgemeinte im 1C auf das an  € Singen ın der Brüder-
gemeine, SIe offenbar Nnliıches befürchtet, un moöchte als einer , der
jetz das dritte Jahr ın der Landeskirche ist , den Wunsch VO:  } Bruder
Wesser unterstreichen: Mıt der Landeskirche ın lebendiger Verbindung
bleiben Auch hier gilt Zinzendor{fs Vers: "Wir sehen, WI1Ie manches
1C auch andrer scheine: da pflegen WIr denn froh sein Uund
un n1ıCcC lang Sperren; WITr en einen Erbverein und dienen einem
Herren". uch ın ezug auf die Kırchenmusik! 50)

1939 begannen dann die Vorarbeıiten fur eın Gesangbuch und
Choralbuch Br Gammert War entscheidend miıtverantwortlich fuüur
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dıe Arbeıt Gesangbuch Vorsiıtzender des Choralbuchausschusses War

der Neuwleder Organıs un Leıter des bruüderischen Bläserbundes Br
Hıckel der UrC. Ferd mı1 ingwochen dem Neuen gegenüber auf-
geschlossen WäTl: en Br Bau der damals schon als UOrganıs außer-
halb der emeline Norden Wäar gehoörte ich gyleichfalls e1t 1938 als
Pastor der eın Landeskirche , ZU| Miıtarbeiterkrelis ntwurlie;
Anderungsvorschläge und Einwände wurden Zirkularverfahren reihum
verschickt Diese Methode Wa  H zeiıtrauben und schwier1ig Br enkewitz
VO  } der Uniıtatsdirektion koordinierte die TDelıten Bal nach Begınn des
Krileges kamen S1ie ZU rlıegen S1e aber immerhın schon SOWEeIlT
gediehen da ß Br Bau dıe Zze geschriıeben Erst Maı 1952
trat dann der Choralbuchausschuß eukollin wleder Aus
Ost und est kamen die Mıtarbeiter Br Förster als Mitglie der Herrn-
utier Direktion Wäar der energische OTOT In diesem remlum traf ich
dıe en Mıtstreiter au der Singgemeinde Br Bau [Ne1nen Freund
erhar ernhar' und Heinz ote Harald Gammert W&a  F leiıder gefallen
Wır hatten un  N fast ein Jahrzehnt N1C gesehen Mıt Br Wesser
und FrOo.  4C damals errnhuter Organıs wel Männer etfel-
lıgt die au der Landeskirche gekommen Wır en Singgemeind-
ler Stellten napp eın Drittel des rTbeitskreises 513

1960 kam endlich das Necue Choralbuch heraus dem Trst 1967 das Nneue

Gesangbuch folgte! enn [Na.  - die grundsätzlichen Ausführungen des Vor-
worties ZU Choralbuch und den Bericht über die Entstehung des Gesang-
buches VO.  - 1967 1es WIrd eutlıc. WI1Ie star dıe inge ZU TIragen
gekommen 1nd die als Anstöße au  N der Singbewegung gekommen
Im Gesangbuch dıe Streichung VO fast 200 rophen teilweise anzer
Llıeder des en Gesangbuches Gunsten Übernahme VO!  - über
800 rophen und anzer Lileder des Evangelischen ırchengesangbuches
uinahme VO  — Lıedern der Ööhmischen Brüder und solcher au der zeıt-
genöÖssischen geistlichen ıchtun Im Choralbuch weiıtgehende Einglıede-
rung die Eınheit evangelischen Choralgesanges Auswahl und Fassung
der Welsen Es Wäaär belıdem ein fallıg gewordener notwendiger Schriutt

ermöglicht Urc diıe fruchtbare Begegnung zwıschen ınggemelin-
de un Brüdergemeine

@Quellen und Lıteratur

Zeitschriften

"Die Singgemeinde" ahrgänge 1924 1933 Bärenreiterverlag Augsburg,
später Kassel
"Musik und Volk" ahrgänge 1933- 1936, Bärenreiterverlag Kassel
"Zeitschrift für Hausmusik" ahrgänge 1930- 1943, Bärenreiterverlag Kassel
"Lied und olk  ” ahrgänge 1931- 1938, Bärenreiterverlag Kassel
"Musik un Kirche" ahrgänge 1931{ Bärenreiterverlag Kassel
"Württembergische Blätter für Kirchenmusık" ahrgänge 1935ff , Landes-
verband Ev Kirchenchöre, Stuttgart
“ KUN  rief" ahrgänge 1946- 1959, als Manuskript gedruckt, Rıchard
Poppe, Creglingen
"Herrnhut" (Wochenbla der Brüdergemeine) Jahrgänge 1923- 1938, ust
Winter, errnnu



"Memorabilien" verschiedener Gemeinen, iM Unıtätsarchiv errnnu

Buücher

ehn Die alte Zeit die vorigen re Chr.Kaiser-Verlag Munchen
1962

Erbe Erziehung und Schulen der Brüdergemeine, 1ın AS
FRATRUM" Rıjksarchie Utrecht 193 315-350
Die Jugendmusikbewegung ın okumenten ihrer Zaıt. Archiv der Jugend-
musikbewegung e V Hamburg', Ööseler- Verlag Wolfenbüttel, 1981

Menzel Richard oppe (Gedenkheft) , Privatdruck ohne Verlagsan-
gygabe 1966

chıeber Jahresringe, Als Manuskript gedruc 1965, Quell- Verlag
Stuttgart

Otterle Haus unterm ern, Auflage 1969, Bärenreiterverlag
Kassel

Zahlreiche Briefe er Singgemeindler auC alte Programme) und
mündliche Angaben bel Befragungen. Fotografien au eigenem Besıtz
und ZU Verfügung geste VO  - Klause, Schw Lorenz und Vogt
Herzlichen ank allen , die Angaben gemacht en und Auskünften
bereiıit aren. Besonders dem Unitätsarchiv ın errnnu und seiner
Leiterin, SOW1Ee dem orsteherarchiv ın Königsfeld und dem Archıv ın
Bad oll für freun  1C

Anmerkungen

EK  C Nr 4,15,57;75,76,98,99,109,163, 240,309;, 400 , 426 , 435
EKG Nr 131820500347 400.78.82,92,97, 98101 115; 116;120; 124139 154:;
161, 309, 3932-354, 403 , 545, 550 (Belege ın den Verfasserverzeichnis-
sen des Ev irchengesangbuches

3) "Der Brüderbote'" 1952 Nr 35 und N Müller Hymnologisches
an  uCcC ZU Gesangbuch der Brüdergemeine, 1916
Vilmar 1e Moser: Die evangelische Kırchenmusik iın Deutschland,
1954 239 Anm
1lte Kirchenmusik, z . B Gölz's "Chorgesangbuch", dazu die "Neue
Kirchenmusik" seıt Distler, Thomas, Pepping (um Nnu die Gipfel
nennen), die ohne die Singbewegung n1ıC denken waren
Die alte Zeit die vorigen re, Chr.Kaiser-Verlag Muünchen 1962,
5.231/32
Ungemein wichtig für das erstandnıs jener Zeit arl OtTtferle Haus
unterm ern, Kassel 1969
OtLterle a.a.0
Otterle a.a.0Q0 ‚5

10) Otterle
I "Schöne Musika" im Verlag des Burkhardhauses
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123 Vgl cnıeDer ın "Singgemeinde", ahrg eft 15 1927
13) "Singgemeinde” 4/1 14t (weiter abgekurzt: SG)
14) 4/35 8S5ff und errnnu 338
133 Ich habe uUrc Studium der einschlägigen Zeitschriftenjahrgänge der

Singbewegung und gedruckte, aber aum noch zugängliche Quellen,
dıe 1C glücklicherweise besiıitze ("Rundbriefe" Rıchard Poppes, künf-
tig ıtiıert als T das Rıchard-Poppe-Gedenkheft VO  - Wılhelm Men-
zel, zitiert als '|P ") SOWI1e UuUrc Informationen noch ebender eiel-
ligter, die M1r brieflich Oder MUnN:  1C gemacht wurden, auch urc
die erıichtie ım "Herrnhut" und Auswertung der "Memorabilien"
etlicher Gemeinen 1m Unitätsarchiv errnnut, die mMır entgegenkom-
menderwelse zugänglich gemacht wurden, für die beiden folgenden
Abschnitte Mosaiksteinchen n.  » au denen ich versuche, eın
möglichst lebendiges ıld jener vergangenen Ereignisse rekonstru-
ljeren

16) Hans eın Die Finkensteiner Singwoche, Bärenreiterverlag Augs-
burg, 1924

IM S .5
18) 18a) 21
19) S.59/60
20)
21 In Singgemeinde, ahrg 9, eit S .148
22 272
23) 2/1 kk
24) Bericht 7 Pir Schruck ın : uKı S .230{ff
29 ) 5/6 S , 208
26) 6/1
19 Hht S _255
28) ZIH 4/5 S.168
29) Fortan abgekürczt: Hht
30) Fortan abgekürzt:
31) 111
32) Genauere Angaben nN1C. erhalten
33) Er gehorte uch dem errnhuter Streichquartett zZUsammen miıt

Wolfgang Erbe, später Max In Schuldirektor Sam eitasc und
dessen Bruder Missionsdirektor Joh etitasc. später Bäckermeister
Albert Paul, die Nn1ıCcC nNnu ıne ausgezeichnete Kammermusık pflegten,
sondern, erweilitert Urc andre Instrumentalisten den esttagen
die "Großen Chorstücke" twa ın der Christnacht accompagnierten.

34) Br Steinberg uch 1924 ZU 0-J  TIieler des brüderischen
Erziehungswerkes das Festspiel "Das este ın der Welt" geschrieben.

35) Hht 59/1 S.5/6
36) Hht 5435
S4 Das schrieb Reichel, der ıch selbst als "unmusikalisch" bezeich-

nete und nicht singen, u "brummen" konnte
38) Hht S . 346
39) Hht S . 360
40) Hht S . 257
41) Vgl dazu Erbe in : Unitas Fratrum 1975 S: D
42) 64/6 ME 8
43) 3206
44) 69/3 \ z
45) Hht S .310
46) Hht N 1
47) Hht S . 315



48) Hht S .344/5
49) Hht S . 363
50) Gleiche edanken beherrschtenmeine Arbeit ZU zweıten Examen, diıe

ich 1937 uüuber "Das Choralbuch der evangelischen Brüdergemeine,
ausgegeben iIm Erinnerungsjahr 1927” (Fragen und edanken ZU

Vergangenheıit, Gegenwart und Zukunft des Choralbuches) schrieb
Das Wa  — naturgemä ıne kriıtische Auseinandersetzung miıt diesem
uch ber nach 48 Seiten Krıitik folgte eben auch eın Anhang VO
2 Seiten mit pra  ischen Vorschlägen einer künftigen Verbesserung,
davon 23 Seiten eines ganz konkreten Programms notwendiger nde-
rungen und Ergaäanzungen VO  - Gesangbuch und Choralbuch

21l) Br Hıckel sich meine Examensarbeit erbeten und S1ie studiert
Nun zıitierte oft daraus. Meine einst beanstandeten, scharfen For-
mulierungen wurden nıicht unterschlagen und trugen, miıt verstand-
nısvollem Humor aufgenommen un weitgehend akzeptiert durchaus
ZU Lockerung der Arbeitsathmosphäre bel er den tierischen
TNS 'T Y

Summary of

THE CHURCH AND SONG MENT" (Singbewegung)

ÄS an ıntroduection IO ıts op1lc, thıs aV eg1ins DYy drawing attention
toO the importance of congregational singing ın Protestant Servıices since
the Reformation, especlally in the old oravlan Church an the renewed
Moravıan Church coming out of errnnu Ihe author traces the impact
of the rationalısm of the Enlightenment perlod uDon the Protestant
Church NOW it aiiecie the rev1islons of hymnals during the DPLC-
or War erä. He deseceribes the EMETSCNCE of the socalled "song-
movement" 0)61  ® of the manifestations of the gyrowing German ou
mOovement that orıginated ıth the Wandervogel German hiking clubs)
As separate but related evelopment, the rediscovery of "Reformation
eology", the appearance of dialectical eolog'y , the Berneuche-
nlan Movement (Berneuchener Bewegung) after 1918 are discussed.

The 17S "song week" Wäas eld in 1923 al Finkenstein ın Sudeten-
land (Czechoslovakla) It Wäas ı1recie: by Walter Hensel nilL 1933 it
remained actıve spreading ıts musical renalssance, beginning ıth folk-
ONg and chorales. NIl  V it worked through ıts Finkensteiner und
but SOO: I1so in Germany an Ven beyond, through the singing groupsSs
that WeTe eing formed everywhere., Fritz es Musieclans' Gu1ilds worked
in siımilar fashlilon Beifore long, the influence of both grOoupS Wäas ISO
felt ın the churches an church choir practices EGT: Zeitschrift für
us.ı und Kırche) Church Music Schools WerTe ounded The "Organ
Movement”" and the beginnings of the SO-Called "New Church Musiec"
Thomas, Distler , Pepping, an others) arTre unthinkable wıthout the
impetus they received TOM the SoNng movemen Congregational singing
and trombone choirs were significantly stimulated CONSCGOUCNCE of
the rediscovery and revıval of interest in pre-Bachlan "01d ”n Church
music. Only ONM  D week er the 1rSs inkenstein SoONY week, the 1rSs
SONg week ın Germany Wäs held at nadenfrei in Sılesia (and repeate
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ın 1924 an Song weeks WEeT_l'’C subsequently eld 1n Bad Boll,
Neudietendorfti, Koenigsfeld, Niesky, and errnnu (over SNg weeks
iın Bad oll alone! ).. All ese events importantly influenced the
fledgling movement. Bad Boll, fOr instance, contributed SONSg weeks
specifically meant for farmers and SoNng weeks for workers. Herrnhut's
17Ss congregational oravlan Song eek Wäs eld ın 1937 under the
direction of Richard ölz In Neuwled, in-house SoN <g weeks conducted
DYy the Zinzendorf radıate strongl1y into the entire community's
congregationa lıfe The singing formed ın errnnu ın 19924 Wäas
tOo leave 1ts indelıble stamp entire student generations qgi the theo-
logical seminary and the an 1sslon School Its members
significantly infiluenced alsSOo the errnnıu congregation's choir MuUus1IC
and trombone musiı1ic., errnhut's Manger Play (Krippenspiel), Compose
DYy university ecturer an Moravıan Brother Steinberg for use Dy
its singing YTrOUDp ın celebration of Christmas, ade profoun
impresslion and became popular ql OVeTrT Germany oOu members of
the singing groupSs 1so amlle tO be known for elr Civic spirit,
they volunteered eır help iın Service to the unemploye and D Ba
nıty OT projects. The old, rig1ıd conventions (segregation into choir)
1C unl then had governed congregational lıfe o0osened beneficlally .
The congregation ole became rejuvenated, In Niesky and Gnaden-
frel, where singing groups existed SiNCe 1926, the anger Play also
played significant: role, an iın the Girl's School generations of
Students WeTe musically formed through inhouse SOoONSg weeks. The Nanı y
SoNg weeks of the Koenigsfeld Home for Youths and ıts "song ecircle"”
became integra parts of the entire community's congregational lıfe
ntil it Wa  N shut down iın 1937, Neuwled celebrated several SoON g weeks
ın ıts Zinzendorf School ase had "song circle" qi iıts Ooravlan
Society (Soziletae under the direection of Brother Gammert hen
preparatory work for the NEeW Moravı]an Hymnal OT egan
ın 1939, the influence of the SoNg mMmOovement Wäas noticeably formative
influence. Brother Gammert worked the hymnal draft When,
following the elay cCaused DYy the WAar, the Choralbook ommittee at
last met ın Berlin ın 1952, its director, organist Brother Hickel (Neu-
wıe proved himself receptive to the 1deas of the SoNnNg movement. He
drafted TOtLNerSs Bau (organist), ernhar ote and
Lochter all theologlans formed DYy the SoONg movement {Or h1ıs
committee. The Evangelische irchengesangbuch, hymnal of the German
Protestant Church an TUl of the SoON g movement, Wa  N much consul-
ted an significantly influenced the shapıing of the 1967 edition of the
New Moravian Hymnal, indeed it had influenced less the 1960
edition of the Moravian horalbook Thus, the Moravilan rethren, wh:
actively had helped shape the Song moOovement uring ıts formative a.  »
ın turn, WeTEe hemselves fruiltfully influenced by the SoON<g movement
they worked LO reviıse Moravılan congregational singing.
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